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„Zeitenwende.“ 


Unter dieſer überſchrift ſchreibt der nationaldemokra⸗ 
tiſche „Kurjer Poznanſki“ in ſeinem Leitartikel vom 3. No⸗ 
vember über den Herriotſchen Abrüſtungsplan 
u. a. was folgt: 


„In der Abrüſtungsfrage iſt eine grundſätzliche Wen⸗ 
dung eingetreten. Frankreich hat ein neues Sicherheits⸗ 
projekt ausgearbeitet, das morgen (am 3. November) dem 
Präſidium der Abrüſtungskonferenz in Genf vorgelegt wer⸗ 
den ſoll. über das Projekt äußerte ſich Herriot in der 
franzöſiſchen Deputiertenkammer. Die größte Senſation 
und Originalität beſteht in der Abſicht, die Berufs⸗ 
armeen, alſo auch die Reichswehr, aufzuheben. 
Frankreich verlangt, daß die Heere in allen Ländern auf 
dere allgemeinen Dienſtpflicht und auf einer ver⸗ 
kürzten militäriſchen Dienſtzeit baſieren ſollen. Frankreich 
ſelbſt ſtellt bei ſich eine Verkürzung der militäriſchen Dienſt⸗ 
pflicht von 12 auf 9 Monate in Ausſicht. Das franzöſiſche 
Projekt führt alſo das Milizſyſtem ein, nach dem 
Muſter der Schweizer Armee. Offenſichtlich bedeutet die 
Aufhebung der Reichswehr eine Reviſion des Ver⸗ 
jailler Vertrages. Bei der Begründung feines Pro⸗ 
jektes erklärte Miniſterpräſident Herriot, daß Marſchall 
Foch auf der Friedenskonferenz ſich der Einführung einer 
Berufsarmee in Deutſchland widerſetzt habe. Der Gedanke 
ſtammte von Lloyd George und hatte ungünſtige Fol⸗ 
gen, da er es den Deutſchen ermöglichte, eine Armee (?) 
von, hervorragend offenſivem Charakter (?) zu 
ſchaffen, die — wie ſich jetzt gezeigt hat — für die reaktio⸗ 
nären Regierungen eine Stütze bildet. Deutſchland will 
nach dem Wunſche des Generals von Seeckt ſeine Be⸗ 
rufsarmee beibehalten und außerdem eine Miliz 
ſchaffen. Das franzöſiſche Projekt iſt mit der Miliz verein⸗ 
bar, will indeſſen die Reichswehr aufheben. 


„Es unterliegt keinem 
rüſtungsprojekte Frankreichs ein grund ſätzliches Zu⸗ 
geſtändnis an Deutſchland bedeuten, da fie in der 
Nüſtungsfrage im Grunde auf dem Boden des glei⸗ 
chen Rechts ſtehen. Seine Zugeſtändniſſe will Frank⸗ 
reich auf Grund der Stärkung der Sicherheits 
garantien gewähren, durch Einführung einer inter⸗ 
nationalen Kontrolle über die Rüſtungen, 
durch Schaffung einer gewiſſen internationalen 
Rüſtung, die dem Völkerbund zur Verfügung geſtellt 
werden ſoll, ſowie auf Grund der Erlangung einer Ver⸗ 
pflichtung von ſeiten der Vereinigten Staaten, den Kellogg⸗ 
Pakt im Falle ſeiner Verletzung zu ſchützen, ferner durch 
Verſtärkung der Sicherheits⸗ Garantien im Art. 16 des 
Völkerbundpaktes, der davon ſpricht, daß die Mitglieder 
des Bundes verpflichtet ſind, mit dem Angriffs⸗Staate zu 
brechen, und ſchließlich auf Grund der Ausdehnung der 
Grundſätze des Locarno⸗ Paktes auf alle Staaten, 
was in der Praxis gleichbedeutend mit der Einführung des 
ſogenannten Oſt⸗ Locarno, d. h. mit der Garantie 
der polniſchen Grenzen wäre. 


„Der franzöſiſche Plan rief großes Aufſehen her⸗ 
vor, und ſicherlich wird er von niemandem a limine abge⸗ 
lehnt werden, ſondern als ſogenanntes Diskuſſionsmaterial 
dienen. Selbſt Deutſchland, das von einem Oſt⸗Locarno 
nichts wiſſen und ſich von der Reichswehr nicht trennen will, 
wird zweifellos in dem franzöſiſchen Plane die Möglich⸗ 
keit zu weiteren Verhandlungen ſehen. Frank⸗ 
reich rechnet auch darauf, daß die Vereinigten 
Staaten, die durch die Lage im Fernen Oſten und 
durch die Möglichkeit eines Konflikts mit Japan beun⸗ 
ruhigt ſind, geneigt ſein werden, ſich an die europäiſchen 
Staaten anzuſchließen und ihnen re Unterſtützung zu 
leihen, deren ſie ſelbſt möglicherweiſe bedürfen. 5 


„Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot erklärte 
bei der Vorlage ſeines Planes in der Kammer mit großer 
Bewegung, daß dieſer Plan einen grundſtürzenden 
Charakter habe, und daß Frankreich ſich am Vor⸗ 
abend einer Entſcheidung befinde, von der das 
Leben ſeiner folgenden Generationen abhängig ſein 
würde. Wenn man den Ernft der Stunde in Frank⸗ 
reich ſo beurteilt, was ſoll man dann von Polen ſagen, 
deſſen Lage infolge der Wendung, die in den Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen eintreten wird, einer radikalen Anderung 
unterliegen kann? Aber geben ſich bei uns alle von dem 
Ernit der Stunde Rechenſchaft?“ — 


Paul⸗Boncour reift nach Genf. 


Paris, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Kriegsminiſter Paul⸗Boncour iſt Mittwoch abend nach 
Genf abgereiſt, um als Führer der franzöſiſchen Abord⸗ 
nung an den kommenden Beratungen des Abrüſtungs⸗ 
Bureaus teilzunehmen. Paul⸗Boncobur wird am 4. d. M. 
in einer großen Rede den franzöſiſchen Sicherheits⸗ und 
Abrüſtungsplan entwickeln, der nach der Rückkehr des 
Miniſterpräſidenten nach Paris den an der Abrüſtungs⸗ 
Konferenz beteiligten Mächten unterbreitet werden ſoll. 
Die Sowjet⸗Regierung wird bei den kommenden 
Arbeiten durch ihren Pariſer Botſchafter Dowgalewfki 
vertreten ſein. 


— — 


Zweifel, daß die neuen Wis 


London gegen ein Oſt⸗Locarno. 


Die amtliche polniſche Telegraphenagen⸗ 
tur „P A T.“ veröffentlicht Stimmen der engliſchen 
Preſſe, die ſich mit dem Herriot⸗Plan auseinander⸗ 
ſetzen. 

So ſtellt im „Obſerver“ der engliſche Politiker Garvin 
die Behauptung auf, daß es bei Herriots Sicherheitsprojekt 
nicht um Weſt⸗ ſondern um Oſteuropa gehe. Herriot 
wandle in den Spuren Poincarés und Tardieus. 
Der „polniſche Korridor“ ſoll nach ſeinem Wunſche Oſt⸗ 


preußen auch weiterhin vom übrigen Deutſchland trennen. 


Garvin ſchreibt dann weiter: „Für die ſtrikte Anfrechterhal⸗ 
tung der europäiſchen Oſtgrenzen und nicht für den 
Schutz ſeiner eigenen Grenzen wünſcht Frankreich dieſe 
Weltgarantie. Nie wird es ſie erhalten. Weder jetzt 
noch jemals wollen weder Britannien noch die Dominien 
noch die Vereinigten Staaten irgend etwas damit zu tun 
haben. ie werden fie kämpfen für die Unberührbarkeit 
der Verſailler Grenzen in Europa. 

Die kritiſche Lage im Nachkriegseuropa werde andauern, 
wenn nicht eine Anderung der deutſch⸗polniſchen 
Grenzen zugelaſſen werde. Falls es zu einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Einigung auf Grund einer ve rftändigen 


Reviſion komme, könne auch die Abrüſtung und eine 
Verſtärkung des Völkerbund⸗Preſtiges durchgeführt werden. 
Ebenfalls ſei dann eine Zuſammenarbeit der Vereinigten 
Staaten mit Europa ſicher. 

Die PAT bemerkt zu dieſen Ausführungen, daß fie die 
Ziele der Deutſchen Regierung zeigten, die die 
Rüſtungsgleichberechtigung nur als erſte Etappe anſehe. Die 
PAT führt dann noch einen Artikel aus der Zeitung 
„Sunday Diſpatch“ des Lord Rothermere an, in dem 
Frankreich unterſtellt wird, für ein Oſtlocarno einzu⸗ 
treten. „Sunday Expreß“ fordert ſogar, daß England ſich 
von dem Vertrag von Locarno zurückziehen ſolle. „In 
dieſem Vertrag verpflichten wir uns, in den Krieg zu ziehen 
für die Verteidigung des Europas von Verſailles, 
das heißt praktiſch für die Verteidigung Frankreichs; denn 
keine andere Nation iſt von der Verſailler Regelung be⸗ 
friedigt.“ 5 

Das Blatt führt dann den Ausſpruch Muſſolinis 
an, daß keine Verträge ewig währen. Zum Schluß 
erklärt es, daß „es infair wäre, die franzöſiſchen Freunde 
durch einen Mangel an Freimütigkeit im Zweifel darüber 
zu laſſen, daß Großbritannien nicht berei t iſt, das Leben 
ſeiner Söhne für die Aufrechterhaltung jeder Grenzlinie 
einzuſetzen, die vor 13 Jahren in die Karte Europas ein⸗ 
gezeichnet worden iſt.“ 


Rücktritt des Außenminiſters Zaleſli. 


Oberſt Beck zu ſeinem Nachfolger ernannt. 


Warſchau, 3. November. 
Amtlich wird mitgeteilt, daß der Außenminiſter Auguſt 


Zaleſki an den Miniſterpräſidenten die Bitte gerichtet 


ö ik 1 t a 1 nter⸗ 
besen, unn von Teinem Ant ale bee su 
entheben. Der Staatspräſident hat dieſem Antrag ſtatt⸗ 


gegeben und die Demiſſion angenommen. 


Auf Antrag des Miniſterpräſidenten hat der Präſident 
der Republik den bisherigen Unterſtaatsſekretär im Außen⸗ 
miniſterium, Oberſt Beck, zum Außen miniſter er 
nannt. 8 

Somit hat ſich eine ſchon ſeit einigen Monaten in den 
politiſchen Kreiſen bekannte oft wiederholte und ebenſo oft 
energiſch dementierte Vorausſage als richtig erwieſen. 
Auguſt Zaleſki hat plötzlich, aber nicht unerwartet die Lei⸗ 
tung der polniſchen Außenpolitik niedergelegt. „Leitung“ 
iſt eigentlich zu viel geſagt; denn der eigentliche Lei⸗ 
ter der polniſchen Politik, auch der Außenpolitik, war und 
iſt, wie aus Erklärungen verſchiedener früherer Miniſter 
hervorgeht, der Marſchall Pilfudfki, dem ſchon bis⸗ 
her mit ſehr großem Einfluß der Unterſtaatsſekretär im 
Außenminiſterium, Oberſt Beck, zur Seite ſtand. Oberſt 
Beck hat auch die Nachfolge Zaleſkis angetreten. Der Wechſel 
bedeutet im Grunde nicht mehr als die förmliche Beſtäti⸗ 
gung eines ſchon beſtehenden Zuſtandes. Der jetzt zurück⸗ 
getretene Außenminiſter. 


Auguſt Zaleſti. 

Der zurückgetretene Außenminiſter Auguſt Zaleſki 
ſtammt aus Kongreßpolen und iſt am 13. September 1883 
geboren. Er abſolvierte das Gymnaſium in Warſchau 
und ſodann die ökonomiſche Fakultät der Univerſität in 
London. Er war dann ſpäterhin wiſſenſchaftlich auf dem 
Gebiet der Geſchichte und der Volkswirtſchaft tätig. In 
der Zeit von Februar 1915 bis Ende 1916 hielt er ſich in 
London in Propaganda⸗Angelegenheiten zugunſten 
Polens auf. Von 1916 bis 1918 war er Lektor der pol⸗ 
niſchen Sprache und Literatur im King's College der 
Londoner Univerſität. Am 1. Oktober 1918 wurde 
er zum Abteilungschef des Staatsdepartements ernannt, im 
Jahre 1919 war er Leiter der polniſchen Verteretung in 
Bern, dann außerordentlicher Geſandter und bevollmäch⸗ 
tigter Miniſter in Athen. Am 1. Januar 1921 wurde er 
in die Zentrale berufen ‚wo er die Leitung des poli⸗ 
tiſchen Departements übernahm. Am 12. Oktober 1921 er⸗ 
folgte ſeine Ernennung. zum Departementsdirektor im 
Außenminiſterium, wo ihm gleichzeitig die Leitung der 
politiſchen Fragen anvertraut wurde. Am 18. März 1922 
wurde er zum außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am Quirinal in Rom ernannt. Am 
3. März 1926 (d. h. wenige Wochen vor dem Umſturz) wurde 
er zur Dispoſition geſtellt; aber ſchon am 15. Mai desſelben 
Jahres ernannte ihn der Sejmmarſchall in Vertretung des 
Präſidenten der Republik zum Leiter des Außen⸗ 
miniſteriums. Am 25. Juni 1926 erfolgte ſeine end⸗ 
gültige Ernennung zum Außenminiſter. Dieſes Amt hat 
Zalewſki bis geſtern bekleidet. Er hat feinen Poſten aus⸗ 
gefüllt als ein getreuer Sachwalter der Meinung Pilſudſtis. 
Seine größten Erfolge errang er in Genf, wo es ihm ge⸗ 
lang, Polen ganz nahe an die Front der Großmächte heran⸗ 
zuführen. Er gehörte ohne Zweifel zu den Größen der 
Völkerbundpolitik, mit 5 Überſchwang, mit 
Zähigkeit und Schärfe hat ek vor diefem Gremium manchen 
Erfolg über ſeine Gegenſpieler davongetragen. Er und 
Beneſch waren die geſchickteſten Sekundanten der fran 


zöſiſchen Politik, die ſich, und damit ihrem 3 


Gehör zu verſchaffen wußten. 


Die Aufrechterhaltung und Förderung der franzöſiſch⸗ 
polniſchen Freundſchaft trotz aller Enttäuſchungen, die Polen 
in Paris erleben mußte, war aber nicht die bezeichnendſte 
Tätigkeit des ſcheidenden Außenminiſters. Mit Frank⸗ 


reich kann ſchließlich jeder Pole verhandeln. Nicht 


aber mit England. Auguſt Zaleſki, der in den letzten 
Jahren eine immer mehr vereinſamte Stellung in ſeinem 
Kabinett einnahm, wurde vor allem deshalb gehalten, 
weil er durch fein Studium und feinen langjährigen Auf: 
enthalt in England über hervorragende Beziehun⸗ 
gen in London verfügte, die er für ſein Land aus⸗ 
gezeichnet zu nutzen mußte. 


Die ſogenannte Tyrell⸗Gruppe der engliſchen Diploma⸗ 
tie, die in der Bureaukratie des Londoner Außenamtes auch 
dann noch mächtig blieb, als unter der Ara Macdonald — 
Henderſon die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen vorüber⸗ 
gehend eine Abkühlung erfuhren, ſtand mit Zaleſki in eng⸗ 
ſter Verbindnug. Nur wer dieſe einzigartige Stellung jenes 
Miniſters, der neben Pilſudſki als einziger vom Mai 


1926 bis heute in der Polniſchen Regierung verblieb, zu 


würdigen weiß, wird auch die Bedeutung ſeines Rücktritts 
zu beurteilen vermögen. In dieſem Zuſammenhang ſei er⸗ 
wähnt, daß der „Kurjer Warſzawſki“ eine ſchnelle Beendi⸗ 
gung der Muße Zaleſkis ankündigt und feine bevorſtehende 
Ernennung zum polniſchen Botſchafter in Lon⸗ 
don anzeigt. Mit dieſer Ernennung dürfte in der Tat zu 
rechnen ſein. 


Weniger Erfolg und Anklang fand Zaleſkis Politik in 
der Heimat. Den meiſten Polen war er immer noch 
nicht ſcharf genug. Die radikalen Nationaldemokraten 
ſahen in Zaleſki den ſchwachen Punkt des Regiments Pil⸗ 
ſudſkis und haben immer und immer wieder hier den An 
griff angeſetzt. Mit der Zeit trübte ſich anſcheinend auch 
das Verhältnis zwiſchen Pilſudſki und Zaleſki, ſelbſt die 
jüngſten Genfer Erfolge konnten den Gang der Dinge nicht 
mehr aufhalten. 

In der Minderheiten⸗Frage hat Herr Zaleſki 
die bekannte polniſche Politik vertreten, die ſeinerzeit in 
Lauſanne zu dem bekannten Fauſtſchlag Streſemanns 
führte. Vielleicht war Zaleſki nicht immer mit dem Herzen 


bei der Verteidigung dieſer Sache; aber er ſah ſich gezwun⸗ 


gen, jene Linie außenpolitiſch zu vertreten, die ſeine Mini⸗ 

ſter⸗Kollegen für die innere Politik des Landes für richtig 

hielten. Zaleſkis Stellung in Genf war ſachlich nicht leicht. 

Seine Beziehungen und ſein diplomatiſches Geſchick konnten 

aber die polniſche Politik immer noch erfolgreich geſtalten 
* 


Zaleſti über ſeinen Rücktritt. 


Auf die Meldung von der Anderung auf dem Poſten des 
Außenminiſters wandte ſich der Vertreter der Iſkra⸗Agentur 
an Miniſter Zaleſki mit der Bitte, ihm die Gründe 
ſeines Rücktritts mitzuteilen. Herr Zaleſki erklärte: 

„Länger als ſechs Jahre übte ich die beſchwer⸗ 
lichen Pflichten des Außenminiſters aus. Es darf alſo nicht 
wundernehmen, daß ich phyſiſch erſchöpft bin und längere 
Zeit ausruhen muß. Das gegenwärtige Syſtem der 
Diplomatie, das auf der ſtändigen Fahrt nach Genf 
beruht, iſt ſo anſtrengend, daß meine Geſundheit dies nicht 
länger aushält. Dieſer Umſtand hat mich bewogen, den 
Herrn Präſidenten zu bitten, mich meines Poſtens zu ent⸗ 
heben, und ich bin ihm ſehr dankbar, daß er dieſer Bitte 
Rechnung getragen hat. Ich habe die Abſicht, auch weiterhin 
als Senator nach Kräften mit der Regierung zuſammen⸗ 
zuarbeiten. ; * 


loulſcho Nundſchun 
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Marſchalls Pikſudſki, 


Wie unſer ſtändiger Warſchauer Bertchterſtatter mitteilt, 
iſt nicht anzunehmen, daß Baleffis Erfahrungen und Be⸗ 
ziehungen längere Zeit unverwertet bleiben ſollten. Viel⸗ 
mehr iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er für einen der Bot⸗ 
ſchafterpoſten, auf denen bald Perſonaländerungen erfolgen 
ſollen, auserſehen wurde. Die Übernahme einer ſolchen 
Tätigkeit dürfte dieſer geduldige und geſchmeidige Diplomat 
einer erzwungenen Untätigkeit vorziehen. 

7 * 

Zalefkis Nachfolger, 

Oberſt Jözef Beck, 


«ft am 4 Oktober 189 im ehemals öſterreichtſchen Teilgebiet 
geboren. Er beendigte das Gymnaſium in Krakau, ſtudierte 
am Polytechnikum in Lemberg und dann in Wien in der 
Export⸗Akademte. Im Jahre 1914 trat er in die Legionen 
ein und nahm an fämtlichen Kämpfen der Legionäre teil. 
Im Jahre 1919 abſolvierte er die Kriegsſchule und wurde 
ſpäter in den Generalſtab berufen. In den Jahren 1922/23 
war er Militärattaché an der polniſchen Botſchaft in Paris. 
Im Jahre 1926 wurde er zum Kabinettschef im Kriegs⸗ 
miniſterium ernannt, im Jahre 1930 übernahm er das 
Portefeuille des ſtellvertretenden Miniſterpräſidenten im 
Kabinett des Marſchalls Pikſudſki und wurde bald darauf 
zum Unterſtaatsſekretär im Außenminiſterium ernannt. 
Schon bei der Überſiedlung des Oberſten Beck vom Mini⸗ 
ſterrats⸗Präſidtum ins Außenminiſterium verlautete von gut 
informierter Seite, daß ſeine Tätigkeit as Vizeminiſter in 
der Wierzbowa⸗Straße als ein vorbereitendes Stadium, als 
Vorſtufe zur Übernahme des Portefeuilles des Außen⸗ 
miniſters aufzufaſſen wäre. Vizeminiſter Beck arbeitete 
ſich ſehr ſchnell in das außenpolitiſche Reſſort ein und ver⸗ 
mochte bereits nach kurzer Zeit in maßgebender Weiſe in 
die Leitung der Geſchäfte des Reſſorts einzugreifen. Schließ⸗ 
lich wurzelte ſich auch in den weiteren Kreiſen der Öffent- 
lichkeit die Meinung feſt, daß die eigentlichen Entſcheidun⸗ 
gen in wichtigſten Fragen der Außenpolitik vom Vizeminiſter 
Beck als dem beſonderen Vertrauensmann des 
ausgingen, während der 
Außenminiſter Zaleſki immer mehr auf die repräſenta⸗ 
tive Rolle und die des oberſten Organs zur Ausführung der 
techniſchen Seite der diplomatiſchen Aufgaben ange⸗ 
wieſen war. 2 


Pariſer Echo. 

Paris, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Pariſer Blätter bringen die Nachricht vom Rücktritt 
des polniſchen Außenminiſters Zaleſki und von der Er⸗ 
nennung des Oberſten Beck zum neuen polniſchen Außen⸗ 
miniſter und ſind der Anſicht, daß durch dieſen Wechſel in 
der Leitung der polniſchen Außenpolitik keine Anderung in 
den Beziehungen Polens zu Frankreich eintreten werde. 
Pertinax iſt allerdings der Anſicht, daß der Wechſel trotz⸗ 
dem die franzöſiſch⸗polniſchen Beziehungen treffe. Der 
ſozialiſtiſche „Populaire“ wendet ſich ſcharf gegen den 
neuen Außenminiſter Beck. 


Ein neuer amerilaniſcher Votſchaſter 
| für Polen. 
dk Warſchau, 2. November. Aus Waſhington kommt die 


Meldung, daß zum Botſchafter für Polen das Mitglied des 


Außenamtes in Waſhington Lammot⸗Belin ernannt 
worden iſt. Ferdinand Lammot⸗Belin iſt 1881 im Staate 
Penſylvania geboren. Er ſtudierte auf der Univerfität Yale 
und war zunächſt als Direktor verſchiedener Induſtrie⸗ 
Unternehmen tätig. In den Staatsdienſt trat er zunächſt 
als Sekretär der amerikaniſchen Geſandͤtſchaft in Peking. 
In derſelben Stellung war er auch in Konſtantinopel, Paris 
und London. Zuletzt war er in der Zentrale in Waſhington. 


Polniſche Note an Rumänien. 


Polen will den Nichtangriffs⸗Pakt mit Rußland 
} ratifizieren. ? 


Der in Bukareſt erſcheinende „Dimineata“ zufolge 
hatte Titulesen die Polniſche Regierung von feiner Ab⸗ 
ſicht, die Verhandlungen über den Nichtangriffs⸗Pakt mit 
Rußland aufzunehmen, verſtändigt, und gleichzeitig die 
Hoffnung auf Vermittlung ausgeſprochen. Daraufhin hat, 


dem Blatt zufolge, das dieſe Meldung aus zuverläſſiger 


Quelle haben will, am Sonnabend der polniſche Vertreter 
in Bukareſt eine Note überreicht, in der es heißt: 
Polen ſich zum Abſchluß eines Nichtangriffs⸗Ver⸗ 
trages mit Rußland verpflichtet. Dieſen Vertrag müſſe es 
bereits in der erſten Sejmſitzung ratifizieren. Die Er: 


\ „öffuung des Seim finde in Kürze ſtatt. Polen müſſe ſich 


daher an den Buchſtaben des Vertrages halten. Es habe 
ſich in letzter Zeit bemüht, eine Verſtändigung zwiſchen 
Rußland und Rumänien herbeizuführen und könne ſich nun 
nicht mehr in Verhandlungen einmiſchen, an denen es 
völlig un intereſſiert ſei. 1 
Das Blatt meint, daß dieſe überraſchende Antwort 
zweifellos nur im Ein verſtändnis mit Frank⸗ 
reich gegeben worden ſei. Sie habe in_allen politiſchen 
Kreiſen einen ungünſtigen Eindruck hervorgerufen. 


Herriots Neiſe nach Madrid 


wurde in Spanien nicht allgemein begrüßt. 


Paris, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
franzöſiſche Preſſe fährt fort, in großer Aufmachung die 
Reiſe Herriots nach Madrid zu feiern, und iſt bemüht, alles, 
was bei dieſer Reiſe nicht wunſchgemäß verlaufen iſt, 
durch eine bis ins einzelne gehende Chronik der feſtlichen 
Empfänge zu übertönen. Dennoch fehlt es nicht an Stim⸗ 
men, die ſich dem Konzert der großen Preſſe nicht anpaſſen. 
Der ſozialiſtiſche „Populair“ erklärt ausdrücklich, daß der 
Eifer der großen Preſſe den zurückhaltenden, kalten Emp⸗ 
fang, der Herriot bereitet wurde, nicht zu verbergen ver⸗ 
möge. 

Der „Petit Pariſien“ meldet, daß außer der Unter⸗ 
zeichnung von drei ſozialpolitiſchen Abkommen zwiſchen 
Herriot und der Spaniſchen Regierung eine Einigung 
darüber erzielt worden ſei, daß mit gleichem Willen, der 
aus der völligen Übereinſtimmung der Intereſſen und Ziele 
beider Länder hervorgeht, der Friede durch eine Verbindung 

von Sicherheitsgarantie und einer entſprechenden Abrüſtung 
methodiſch organiſtert werden ſoll. i 
11 5 N 4 


K che 1 naland 
nahezu einſtimmig eine Entſchließung angenommen, die er- 


Paris, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Entgegen den amtlichen Berichten über die „feſtlichen“ und 
„enthuſiaſtiſchen“ Empfänge Herriots in Madrid, ver⸗ 


ſchweigt die franzöſiſche Preſſe jetzt im allgemeinen nicht 


mehr, daß die Reiſe des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
nach Spanien verfehlt ſei und keine nennenswerten Ergeb⸗ 
niſſe bringe. Selbſt die amtlichen Berichte können die un⸗ 
angenehmen Zwiſchenfälle und die wenig 
freundliche Stimmung für Frankreich in 
Madrig nicht verbergen. Der Aufenthalt Herriots in der ſpani⸗ 
ſchen Hauptſtadt habe zur Erneuerung und Ausbreitung 
der antifranzöſiſchen Propaganda beigetragen, 
wozu die Studenten⸗Demonſtrationen und die feindlichen 
Zwiſchenrufe des Publikums als Beweis dienen können. 

5 Sowohl die links- wie die rechtsgerichtete ſpaniſche Preſſe 
iſt der Anſicht, daß die Reiſe Herriots den Zweck verfolgt 
habe, ein Militärabkommen zwiſchen Frankreich und 
Spanien zu ſchließen. Dieſes Abkommen ſollte auf der 
marokkaniſchen Grundlage entſtehen, was als Vorzeichen 
für bevorſtehnde kriegeriſche Handlungen in 
Nordafrika anzuſehen ſei. Die Rechtspreſſe Spaniens 
macht Frankreich ferner zum Vorwurf, es habe die Abſicht, 
von Spanien die Baleariſchen Snfeln zu erhandeln, 
um ſeine Poſition im Mittelmeer zu ſtärken. Das Ergebnis 
der Spanien⸗Reiſe Herriots ſtellt ſich alſo im Sinne der 
franzöſiſchen Preſſe nicht ſehr günſtig dar. 


Sieg der Gerechtigleit. 


epd. Mit dem um feiner politiſchen Tragweite willen 
überall ſtark beachteten Schritt hoher kirchlicher Würden⸗ 
träger beim engliſchen Premierminiſter und beim Außen⸗ 
miniſter erreichte eine Aktion ihren Höhepunkt, die ſchon 
ſeit längerer Zeit von engliſch⸗kirchlicher Seite für die 
Sache der deutſchen Gleichberechtigung in der Rüſtungsfrage 
mit Nachdruck geführt wird. Wenn bei dieſer Gelegenheit 
Außenminiſter Sir John Simon von der bekannten briti⸗ 
ſchen Note an die deutſche Regierung abrückte, ſo iſt das 
wohl nicht zuletzt auch auf die Stimmen aus dem kirchlichen 
Lager zurückzuführen. Der Biſchof von Ripon, Präſident 
der Britiſchen Vereinigung des „Weltbundes für inter⸗ 
nationale Freundſchaftsarbeit der Kirchen“, brachte eine in 
den engliſchen Kirchen weit verbreitete Meinung zum Aus⸗ 
druck, als er ſich kurz nach Erſcheinen dieſer Note in der 
Offentlichkeit „für eine freie Anerkennung der 
ſittlichen Baſis des deutſchen Anſpruchs und 
eine Offenbarung jenes ſittlichen Ernſtes und jener ſitt⸗ 
lichen Überzeugung“ einſetzte, die gewiß latent in der Nation 
vorhanden ſei, obgleich ſie in der Note des briti⸗ 
ſchen Auswärtigen Amtes keinen Ausdruck 
gefunden habe. Auch der Erzbiſchof von Canterbury 
durfte weite kirchliche Kreiſe Englands hinter ſich wiſſen, als 
er dieſer Tage auf der Diözeſan⸗Konferenz in Canterbury 
ausführte, es „müſſe allen einſichtigen Menſchen klar ſei 

daß es unmöglich ſei, ein großes Land wie 
Deutſchland in einer dauernden Stellung 
der Unterordnung (inferiority) zu halten und ihm 
Gleichberechtigung unter anderen Nationen zu verſagen“. 
Auch zahlreiche freikirchliche Führer haben ſich in dieſem 
. Sinne ausgeſprochen. Erſt vor wenigen Tagen hat die 
Kongregationaliſtiſche Union von England und ales 


klärt, der deutſche Anſpruch ſei eine „Herausforderung an 
die Aufrichtigkeit jener Nationen, die in den Friedens⸗ 
verträgen von Deutſchland Abrüſtung forderten, um eine 
allgemeine Abrüſtung zu erleichtern“. / 
Dieſes Bekenntnis der chriſtlichen Öffentlichkeit in Eng⸗ 
land zur Sache der Wahrheit und Gerechtigkeit iſt nicht 
zuletzt der jahrelangen zähen und planmäßigen Aufklärungs⸗ 
arbeit zu verdanken, die deutſche Kirchenmänner auf den 
internationalen kirchlichen Konferenzen getrieben haben. 


Trendelenburg Untergeneralſelretär 
des Völkerbundes. 


Das Völkerbundſekretariat gibt in einem Communtqué 
offiziell bekannt, daß der Generalſekretär des Völkerbundes 
den deutſchen Staatsſekretär z. D. Trendelenburg zum 
Untergeneralſekretär ernannt hat. Die Ernennung erfolgt 
unter dem formalen Vorbehalt, daß ſie vom Völkerbundrat 
beſtätigt wird, woran jedoch kein Zweifel beſteht. 

Trendelenburg wird die Wirtſchafts⸗ und Finanzabtei⸗ 
lung des Völkerbundſekretariats unterſtellt. 


Heftige Reden in eüddeutſchland. 


Der bayriſche Miniſterpräſident Held hielt am Sonn⸗ 
tag in Stuttgart eine Rede, worin er erklärte, die Reichs⸗ 
regierung ſei jetzt drauf und dran, gewaltſam durchzu⸗ 
führen, was nach dem Staatsgerichtsurteil nicht 
vertretbar iſt. Wie ſoll ein preußiſcher Miniſter die 
Vertretung ſeines Landes im Reichsrat durchführen, wenn 
er als aktiver Miniſter jeder Funktion entkleidet werde. 
Wer glaube, daß das, was die Reichsregierung in Preußen 
getan habe, mit der Verfaſſung vereinbar ſei, der ſolle ſich 
ſeine Dummheit verſteuern laſſen. Die Regierung in Ber⸗ 
lin glaube, föderativ zu ſein, aber ſie habe das Weſen des 
Föderalismus überhaupt nicht begriffen. 6 

Die Maßnahmen gegen Preußen tangieren die Grund⸗ 
lage unſerer Verfaſſung ſowohl dem Inhalt wie der Form 
nach. Sie ſtellen eine Gewaltanwendung dar, die ſich mit 
dem Verhältnis zwiſchen Reich und Ländern nicht verträgt. 
Die Regierungschefs der Länder müſſen vom Rechtsſtand⸗ 
punkte aus öffentlich gegen das Vorgehen der Reichsregie⸗ 
rung auftreten und zum Kampf dagegen aufrufen. 


Die Reichsregierun 
über die Held⸗Rede verſtimmt. 


Berlin, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
einer Meldung Berliner Blätter verlautet, daß eine offi⸗ 
zielle Erklärung der Reichsregierung zu den An⸗ 
griffen des bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held gegen 
die Regterung von Papen nicht mehr zu erwarten ſei. In 
politiſchen Kreiſen nehme man an, daß die Reichsregierung 
ihren politiſchen Beauftragten für die ſüddeutſchen Länder 
Freiherrn von Lersner nicht mehr mit beſonderen In⸗ 
ſtruktionen für Bayern verſehen werde. Überhaupt werde 
der politiſche Verkehr zwiſchen Berlin nud München, ſolange 
ſich ur Held nicht entſchuldigt habe, ſtark eingeſchränkt 
werden. 

Eine offizielle Beſtätigung dieſer Annahme liegt nicht 
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Neue preußiſche Notverordnungen. 


Berlin, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Laufe des heutigen Tages ſollen zwei neue preußiſche 
Verordnungen erſcheinen, die für die Ordnung der 
kommunalen Finanzen von beſonderer Bedeutung 
find. Wie verlautet, ſoll unter grundſätzlicher Aufrechterhal⸗ 
tung des Selbſtverwaltungs⸗Gedankens verhindert werden, 
daß die Aufſtellung geſunder kommunaler Etats durch Be⸗ 
ſchlüſſe der Stadtveroroͤneten⸗Verſammlungen vereitelt wird. 


die Zuſatzſtimmen 
in der Wahlrechtsreform in Deutſchland. 


Hinſichtlich der Zuſatzſtimmen, die der Reichsinnen⸗ 
miniſter dieſer Tage in ſeinen Ausführungen über die 
Wahlreform angekündigt hat, find Auffaſſungen aufgetaucht, 
die — wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird — nicht 
mit den Tatſachen übereinſtimmen. So iſt u. a. gefragt 
worden, ob beabſichtigt ſei, die Arbeits loſen zu ent⸗ 
rechten. Das Reichs innenminiſterium erklärt ausdrücklich, 
daß von einer derartigen Abſicht nicht die Rede ſein könne. 
Die Zuſatzſtimme, die die Familie erhalten ſoll, iſt für 
denjenigen gedacht, der für die Familie zu ſorgen hat. Das 
iſt im allgemeinen der Mann. Wenn der Mann tot iſt, 
geht dieſe Zuſatzſtimme ohne weiteres auf die Frau über. 
Unter Familie wird im Zuſammenhang hiermit Mann und 
Frau und mindeſtens ein Kind verſtanden. Wenn die 
Kinder heranwachſen und Selbſtverdiener werden, wird 
trotzdem die Stimme nicht entzogen werden. 

Der Begriff des Kriegsteilnehmers — Kriegs⸗ 
teilnehmer erhalten bekanntlich ebenfalls eine Zuſatzſtimme 
— wird noch näher umriſſen. Es wird aber ſchon jetzt 
angekündigt, daß der Begriff Kriegsteilnehmer nicht klein⸗ 
lich ausgelegt werden ſoll. Ein Kriegsteilnehmer, der 
— 8 Familienvater iſt, ſoll zwei Zuſatzſtimmen er- 

alten. 


Republik Polen. 


Das Urteil im Zyrardower Prozeß. 


In dem Prozeß gegen Juljan Blachowſki, den Mör⸗ 
der des Direktors der Zyrardower Werke, Koehler, 
wurde die Verhandlung am Montag fortgeſetzt. Es ſprachen 
der Staatsanwalt, der die Anklage in vollem Umfange auf⸗ 
recht hielt, ſowie die Verteidiger, worauf in den Abend⸗ 
ſtunden das Urteil verkündet wurde; es lautete auf filn? 
Jahre Gefängnis. Einen ausführlichen Bericht über die 
Fortſetzung der Verhandlung werden wir in einer der 
nächſten Nummern bringen. 

Obwiepol auch in Kielce aufgelöſt. 

Die nationaliſtiſche Kampforganiſation, die ſich „Lager 
des Großen Polen“ nennt, wurde jetzt auch in der Wojewob⸗ 
ſchaft Kielce aufgelöſt. Wie wir ſeinerzeit meldeten, ver⸗ 
fielen dieſe Organiſationen kürzlich in Oſtgalizien, 
Pommerellen nud Poſen wegen regierungsfeindlicher 


Tätigkeit der Auflöſung. 


Nachdem die Proteſtverſammlungen der Hörer der 
Warſchauer Hochſchulen gegen die Erhöhung der Gebühren 
und die Beſchränkung der Freiheit der Hochſchulen von der 
Polizei unterbunden worden waren, haben die Studenten 
als neues Kampfmittel einen eintägigen Proteſt⸗ 
ſtreik in Ausſicht genommen. Dieſe Aktion der War⸗ 
ſchauer Studenten bildete am Sonntag den Gegenſtand 
einer Beratung zwiſchen dem Unterrichtsminiſter 
Jebrzejewicz und dem Leiter der Hochſchul⸗Abteilung 
im Kultusminiſterium. Der Kultusminiſter ſoll angeordnet 
haben, daß die Hochſchulen, in welchen geſtreikt wird, ge⸗ 
ſchloſſen werden ſollen. Die am Sonnabend während der 
Straßen⸗Demonſtrationen verhafteten 15 Studenten find 
wieder freigelaſſen worden; gegen einige von ihnen ſind 
Strafverfahren eingeleitet. Außerdem ſollen die ihnen von 
den Militärbehörden gewährten Zurückſtellungen vom 
Militärdienſt zurückgezogen werden. 


Deutſches Reid. 
Reichsrat einberufen. 


Der Reichs innenminiſter hat den Reichsrat auf den 
10. November einberufen. 

Die Preußiſche Staatsregierung Braun hat der Abſicht 
der Reichsregierung, den Reichsrat erſt in der nächſten Woche 
zuſammentreten zu laſſen, widerſprochen. Auf ihren Antrag 
iſt nunmehr eine Sitzung des Ausſchuſſes für Verfaſſung 
und Geſchäftsordnung bereits auf den morgigen Donners⸗ 
tag anberaumt worden, um die durch das dreimonatige 
Ruhen aller Sitzungen entſtandene Geſchäftslage zu be⸗ 
ſprechen und die weiteren Sitzungen vorzubereiten, 


Allgemeiner Verkehrsſtreik in Berlin. 


Berlin, 3, November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Donnerstag morgen iſt in allen Betrieben der Berliner 
Verkehrsgeſellſchaft die Arbeit nicht wieder auf⸗ 


genommen worden. 


Während nach den erſten Meldungen auf Grund des 
Streikbeſchluſſes, der hauptſächlich von Kommuniſten, Natio⸗ 
nalſozialiſten und Nichtorganiſierten angenommen wurde, 
nur mit einem wilden Streik gerechnet wurde, erſolgte 
heute morgen die allgemeine Arbeitsnieder⸗ 
legung. Die Arbeitswilligen mußten wieder umkehren, 
da die zahlreich aufgeſtellten Streikpoſten den Zugang vers 
wehrten. Die Polizei hat auf Wunſch der Direktion die 
Betriebsbahnhöfe beſetzt. Die Mannſchaftswagen, die wie 
üblich die Belegſchaften zu ihren Arbeitsſtätten fahren 
wollten, wurden trotz polizeilicher Bedeckung mit Stei⸗ 
nen beworfen und zum Teil demoliert. Bisher nahm 
die Polizei zwei Nationalſozialiſten und einen Kommuniſten 
feſt, die angeblich an den Terrorakten führend beteiligt 
waren. © 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe vom 3. November 932. 

Krakau — 2,86, Zawichoſt + 0,97, War bau — 0.92. oc —. 
Thorn + 0,77, Fordon + 0,81, Culm + 0,68 vausena + 0.88. 
Kurzebrat + 1,08, Piekel + 8,30, Dirſchau + 0,24, Einlage + 210, 
Schtewenhorſt ＋ 2.42. 9” 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. November. 
Weiterhin trübes Wetter. 


. Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin trübes Wetter mit ſtrichweiſen Nieder⸗ 
ſchlägen an. 


Wie Ladendiebe arbeiten. 


An einem der letzten Tage traten zwei elegant gekleidete 
Männer in das Schubhgeſchäft Friedrichsplatz (Stary 
Rynek) 11, ein und ließen ſich Schuhe vorlegen. Vor dem 
Geſchäft warteten unterdeſſen zwei andere Männer, die ſich 
das Schaufenſter anſahen. Der Geſchmack des einen der 
angeblichen Käufer war nicht ohne weiteres zu befriedigen 
und der Geſchäftsmann mußte ſehr viel Schuhe vorlegen, 
die der Kunde nacheinander anprobierte. Während der 
angebliche Käufer an der einen Seite des Ladens Platz 
genommen hatte, hatte ſich ſein Begleiter an der zweiten 
Seite niedergelaſſen, ſo daß der Beſitzer des Geſchäftes auf 
den vielen Wegen zwiſchen Regal und Käufer dem Begleiter 
oftmals den Rücken zuwenden mußte. Dieſe Gelegenheit 
nutzte der Dieb aus, indem er ſich einen Karton mit einem 
Paar Schuhe einfach unter den Mantel ſchob. Als der 
„Käufer“ bemerkte, daß die „Transaktion“ geglückt war, 
forderte er ſeinen Begleiter auf, ein paar Zigaretten zu 
holen. Er gab ihm 50 Groſchen und damit ſowie mit dem 
Paar geſtohlener Schuhe verließ der Mann den Laden. 
Draußen gab er ſofort ſein Schuhpaket an einen der dort 
wartenden Helfershelfer und holte ruhig ſeine Zigaretten. 
Als er wieder in den Laden zurückkehrte, hatte der zweite 
der Ladendiebe bereits erklärt, daß er keine Schuhe vor⸗ 
finde, die ihm gefielen und ohne etwas gekauft zu haben, 
verließen beide das Geſchäft. Kurze Zeit darauf erſchienen 
swei Verkäuferinnen von Matecki, die von einem Fenſter 
aus den Vorgang und beſonders die Weitergabe der Schuhe 
an die Helfershelfer beobachtet hatten, bei dem Schuhwaren⸗ 
händler und machten ihn auf den Diebſtahl auſmerkſam. 
— Kaufmann verfolgte die Diebe, hatte aber leider keinen 

rfolg. 


S Schulferien zeitlich verſchoben? Im Kultusminiſterium 
wird augenblicklich eine gründliche Anderung in der Ver⸗ 
teilung der Schulferien erwogen. Und zwar ſollen die 
Weihnachtsferien nach dem neuen Plan 3 Wochen dauern 
und, wie bisher, am 23. Dezember beginnen. Dagegen ſollen 
die Dfterferien verkürzt werden und nur eine Woche wäh⸗ 
ren. Man geht nämlich von der Vorausſetzung aus, daß 
eine Ruhepauſe im Winter größeren Wert hat als im Früh⸗ 
ling. Einer Verſchiebung werden auch die Sommerferien 
unterliegen. Sie ſollen am 15. Juni beginnen und am 
15. Auguſt enden. Dieſe Reform ſoll auf Beobachtungen der 
3 in den letzten Jahren begründet 
e 


$ Einen Unfall bei der Arbeit erlitt der 


19 jährige 
Schloſſer Johann Pawlak, R 


Schwedenbergſtraße (Ki. 


Skorupki) 67 wohnhaft. Bei der Arbeit an der Drehbank in 


einer Werkſtatt im Hauſe Heyneſtraße (Mazowleckiego) 29 
wurde ihm der Daumen der linken Hand abgeriſſen. Man 
ſchaffte den Verunglückten in das Städtiſche Krankenhaus. — 
Vom Gerüſt geſtürzt iſt geſtern nachmittag der Bau⸗ 
arbeiter Leo Kruczkowſki beim Bau an der Papier⸗ 
fabrik. Er erlitt allgemeine Verletzungen und eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung. Der Zuſtand des Verletzten, der in 
das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert wurde, iſt beſorg⸗ 
niserregend. - 


8 Kino Kriſtall. Der Roman „Zwei Menſchen“ von 
Richard Voß hat als Filmmanuſkript zu einem gleich⸗ 
namigen Film gedient, der unzweifelhaft Beachtung ver⸗ 
dient. Ohne in Einzelheiten der gedanklichen Abänderun⸗ 
gen des Themas einzugehen, kann wohl geſagt werden, daß 
ein Film von gleichem künſtleriſchen Ausdruck bei knapper 
Handlung nur ſelten erzielt wird. Die maleriſch⸗ſzeniſche 
Seite dürfte allerdings die Hauptſtärke des Films ſein. 
Selten aber hörte man die tonliche Wiedergabe (bei einer 
Verwendung von Bachſchen, Händelſchen und anderen Wer⸗ 
ken) im Tonfilm ſo klar wie hier. Der Film, der ganz 
auf der Wirkung des Dialoges aufgebaut iſt, muß durch 
den Wegfall der Sprache leiden, man hat lediglich die 
Tiroler Volksfeſte und Lieder in deutſcher Sprache gelaſſen. 
Wir buchen dies bereits als Fortſchritt. 


8 Bor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich der 32jährige Arbeiter Wawrzyn Przygo⸗ 
dzinſki aus Niezychowo, Kreis Wirſitz, wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu verantworten. Mitangeklagt wegen Hehlerei 
ſind deſſen Bruder, der 28jährige Nikodem Przygo⸗ 
dzinſti ſowie die 55jährige ‚Elöbieta Migaczowa aus 
Piotrkow, Kreis Obornik. Wawrzyn P., der ſich auch Henryk 
Kwietniak nennt, befindet ſich zurzeit in dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis in Poſen. Die Anklageſchrift legt ihm verſchiedene 
Einbruchsdiebſtähle zur Laſt, die er in den Jahren 1928 bis 
1930 im Kreiſe Kolmar ausgeführt hat. U. a. brach er in 
der Nacht zum 9. November 1928 bei dem Beſitzer Rudolf 
Gerbſch in Karolinken, Kreis Kolmar ein, aus deſſen 
Wohnung er ſich verſchiedene Sachen aneignete. Am 
22, April 1929 drang er nach Eindrücken der Fenſterſcheibe 
in die Wohnung der Frau Wanda Gartzke ein, wo er auch 
mehrere Gegenſtände mitgehen ließ. Auf dieſelbe Weiſe 
verübte er im März 1930 einen Einbruchsdiebſtahl bei dem 
Beſitzer Richard Gartzke in Lipinen, Kreis Kolmar, und im 
April 1930 in Margonin bei dem Beſitzer Cieſzewſki. Die 
geſtohlenen Sachen verkauften dann die wegen Hehlerei 
Mitangeklagten Nikodem Przygodzinſki und Ellbieta Miga⸗ 
czowa. In der Gerichtsverhandlung bekennen ſich die drei 
Angeklagten zur Schuld. Das Gericht verurteilte Wawrzyn 
P. wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 1½ Jahren Gefängnis. 
Nikodem P. und Elzbieta W. wurde die Strafe auf Grund 
der Amneſtie erlaſſen. x 


Ein unehrlicher Buchhalter auf der Anklagebank. Der 
27jährige Felir Ratajezak aus Wronke, der von 1930 bis 
1931 bei der Vereinigten Holzinduſtrie Akt.⸗Geſ., Abteilung 
Bromberg, als Buchhalter beſchäftigt war, führte dort gleich⸗ 
zeitig die Kaſſe. Bei einer Kaſſenreviſion wurde feſtgeſtellt, 
daß die Kaſſe einen Fehlbetrag aufwies. Dadurch aufmerk⸗ 
ſam gworden, wurde ſofort eine genaue Prüfung der 
Bücher und der Kaſſe vorgenommen, die ergab, daß R. 
je Ztoty unterlagen hatte. Wegen dieſer Veruntreuung 


een 


e ſich R. nun vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 


gerichts zu verantworten. Das Gericht verurteilte den An⸗ 
geklagten nach durchgeführter Beweisaufnahme, die die 
Schuld desſelben ergab, zu 8 Monaten Gefängnis mit drei⸗ 
jährigem Strafaufſchub, jedoch unter der Bedingung, daß 
er nach Inkrafttreten des Urteils die 1787 Zloty an die 
Firma zurückzahlt. — Der 31jährige Reiſende Wojciech 
Tabaczynſki von hier hatte ſich gleichfalls wegen Unter⸗ 
ſchlagung vor der Strafkammer zu verantworten. T., der 
bei dem Kaufmann Anton Glazewſki als Reiſender be⸗ 
ſchäftigt war, verkaufte verſchiedene Gegenſtände, wofür er 
ſich das Geld aneignete. Der Angeklagte verteidigt ſich vor 
Gericht damit, daß er nicht Reiſender, ſondern Teilhaber des 
G. war. Er muß jedoch zugeben, daß nicht er, ſondern G. 
das Geld in das Geſchäft geſteckt hatte. Das Gericht ver- 
urteilte den Angeklagten zu 4 Monaten Gefängnis mit 
dreijährigem Strafaufſchub. 5 


8 Gefaßter Fahrraddieb. Als der Hermann-Franke⸗ 
ſtraße 8 wohnhafte Wilhelm Peikert in einem Tabak⸗ 
warengeſchäft in der Bahnhofſtraße einige Einkäufe beſorgte, 
und aus dieſem Grynde ſein Fahrrad vor dem Geſchäft 
ſtehen ließ, entwendete ein Dieb das Stahlroß und ver⸗ 
ſuchte zu entkommen. Eine ſofortige Verfolgung des Diebes 
hatte den Erfolg, daß dieſer ſeſtgenommen und das Rad 
ſeinem Beſitzer wieder zurückgeführt werden konnte. 


Vereine, Veranſtaltungen i 
nund beſondere Nachrichten. 


Bachverein. Nächſte Probe erſt Freitag, den 11. d. M. Vollzähliges 
Erſcheinen dringend notwendig. 5 (8770 


= Gneſen (Gniezno), 31. Oktober. Einbrecher 
drangen in den Schweineſtall des Beſitzers Joſef Fik in 
Paulsdorf bei Klecko und ſchlachteten hier zwei Schweine 
von je drei Zentnern „Zum Abtransport ihrer Beute 
haben die Einbrecher ein Auto benutzt und ſind unerkannt 
entkommen. — In der folgenden Nacht verſchafften ſich bei 
einem Fuhrmann Einbrecher Eingang in den in Gneſen 
in der Tremeſſenerſtraße gelegenen Schweineſtall und 
töteten auch hier ein Schwein von über zwei Zentnern, das 
ſie nach vollſtändigem Ausſchlachten auf einem Handwagen 
wegſchafften. 


z Inowroclaw, 2. November. Tödlicher Unfall. 
Der in der Zuckerfabrik Janikowo beſchäftigte 27jährige 
Arbeiter Eduard Szabiewſki aus Lubach kam dem 
Transmiſſionsriemen zu nahe. Er wurde erfaßt und auf 
der Stelle getötet. — Ihren 80, Geburtstag feiert 
heute eine der älteſten Damen unſerer ev. Frauenhilfe, 
Frau Hausbeſitzer Basner hierſelbſt. — In der ver⸗ 
gangenen Nacht zertrümmerten bisher unermittelte Per⸗ 


ſonen die Schaufenſterſcheibe der Reſtauration Lipezynſki 


und entwendeten daraus verſchiedene Czyſtaflaſchen und 
eine Flaſche Likör. Jedoch wird ihre Freude recht mäßig 
geweſen ſein, da in den Czyſtaflaſchen ſich nur reines 
Waſſer befand! — Der letzte Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war reichlich beſchickt, doch waren Käufer nur wenig 
vorhanden. Kühe wurden von 50 bis 200 Zloty gehandelt. 
Ein 11 Zentner ſchwerer Bulle brachte nur 200 Zloty. Das 
Pferdematerial war mittelmäßig und brachten beſſere Zug⸗ 


tiere 140 bis 160 Zloty. Schweine wurden nach den Notie⸗ 


rungen der Poſener Börſe gehandelt.“ 


o. Kolmar (Chodziez), 2. November. 
nerstag fand im Geigerſchen Lokale eine gut beſuchte 
Kreisvereinsſitzung der Welage ſtatt. Herr 
von Klitzing eröffnete die Verſammlung und hieß alle 
Anweſenden herzlich willkommen. Durch Erheben von den 
Plätzen, ſowie durch eine kurze Anſprache wurde das An⸗ 
denken des verſtorbenen ſtellvertretenden Kreisvorſitzenden, 
Gutsbeſitzers Sprotte, geehrt. Hierauf hielt Diplom⸗ 
Landwirt Zern einen Vortrag: „Wie kann ich bei jetziger 
Zeit meinen Viehſtand rentabel erhalten?“ Mit großem 
Intereſſe wurden die Ausführungen verfolgt. Sodann 
wurde für den verſtorbenen ſtellvertretenden Kreisvorſitzen⸗ 
den faſt einſtimmig Herr Leske⸗Kirchdorf gewählt. Als 
weiterer Referent ſprach Geſchäftsführer Heymann über 
Steuerfragen. Es wurde eine Reſolution verfaßt, die an 
das zuſtändige Amt abgeſandt wird und in der Proteſt gegen 
die ungerechterweiſe erhöhten Steuern erhoben wird. 


O Polen (Poznan), 1. November. In der fr. Neuen 
Gartenſtraße verübte der Buchhalter Reinhold König 
aus Lodz, vermutlich wegen Stellungsloſigkeit, Selbſt⸗ 
mord durch einen Schuß in den Mund. — Am Marcel⸗ 
linber Wege wurde der 19jährige Szukaka mit einem 
Schuß im Rücken und mit durchſchoſſener Leber beſinnungs⸗ 
los aufgefunden und in das Stadtkrankenhaus geſchafft. 
Wer den Schuß abgegeben hat, konnte bisher nicht ermittelt 
werden. — In der fr. Grenzſtraße wurde Joſef Korzy⸗ 
niewſki von unbekannten Perſonen überfal 5 und 
durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. — Auf der Fa 8 
Wochenmarkte wurde das Ehepaar Guſtav und Marie 
Witzek von einem Maximilian Ratajczat und einem 
Kaſimir Wodowſki durch Steinwürfe und Stockſchläge 
ſchwer verletzt. Die Täter wurden feſtgenommen. — Bei 
einer Familtenſtreitigkeit in Rataf wurde der Eiſenbahn⸗ 
beamte Jagka von feinem Sohne Marjan fo übel zu⸗ 
gerichtet, daß er in das Eiſenbahnerkrankenhaus geſchafft 
werden mußte. — Der Polizeibeamte Kreglewſki, der 
zwei Verbrecher der Polizei zuführen wollte, gab, als der 
eine, Staniſtaw Wilk, im Walde bei Kobelnik die Flucht 
ergriff, auf dieſen einen Schuß ab, der den Flüchtling 
tötete. 3 ' \ 


c Poſen (Poznan), 2. November. Sonntag nacht ver- 
ſuchten Diehe in die Wohnung des Generalſuperintenden⸗ 
ten D. Blau einen Einbruch, den vierten in dieſem Jahre. 
Sie löſten kunſtgerecht die Scheiben aus dem Rahmen, ſahen 
ſich aber dann unüberwindlichen Hinderniſſen gegenüber und 
mußten ohne Beute wieder abziehen, nachdem ſie nicht un⸗ 
bedeutenden Materialſchaden angerichtet hatten. — Geſtern 
nachmittag ſtahl in einer Gaſtwirtſchaft am fr. Berlinertor 
ein etwa Mjähriget Arbeitslofer einem anderen Gaſte eine 
Armbanduhr und flüchtete. Da er aber vor Hunger nicht 
recht auf den Beinen war, wurde er bald eingeholt und einem 
Polizeibeamten übergeben. — Selbſtmord durch Er⸗ 
ſchießen beging im Flur des Hauſes fr. Wettingerſtr. 14 
der 27jährige prakt. Arzt Dr. Joſef Kaminſki aus Liſſa, 
dem Vernehmen nach darüber, daß er in dem Hauſe bei 
einer Brautwerbung einen Korb erhalten hatte. — Gleich⸗ 
falls durch Selbſtmord endete der jährige Arbekkor Sta⸗ 
niſtaw Piehocki aus Budfin, der in der Stärkefabrik 
in Lubau beſchäftigt war, indem er ſich aus unbekannter 
Urſache vergiftete. Er ſtarb auf dem Wege zum Stadt⸗ 


Am letzten Don⸗ 
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krankengauſe. — Einen ſchweren Unfall erlitt die 
Sophie Maluche aus Dolzig, indem fie in der St. Martin⸗ 
ſtraße zu nahe an der Bordſchwelle an einem Geſpann vor⸗ 
überging und von dem Pferde des Geſpanns einen Hufſchlag 
erhielt, ſo daß ſie beſinnungslos dem Stadtkrankenhauſe zu⸗ 
geführt werden mußte. — Eine Polizeiſtreife wurde geſtern 
gegen die zu Dutzenden an den Friedhofseingängen ſtehenden 
gewerbsmäßigen Bettler vorgenommen. Eine größere An- 
zahl wurde feſtgenommen. — In der fr. Viktoriaſtraße 
wurde eine Joſefſa Kowalſka aus Vandsburg, Kreis 
Zempelburg, von einem Kraftwagen überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß fie dem Stadtkrankenhaufe zugeführt 
werden mußte. 


c. Wongrowitz, 2. November. In Plonſkowo⸗Abbau er⸗ 
eignete ſich ein verhängnisvolles Unglück. Der 21jährige 
Landwirtsſohn Megda, welcher bei dem Beſitzer Nadolny 
beſchäftigt war, erhielt von einem Pferde einen derart hef⸗ 
tigen Hufſchlag gegen den Leib, daß er unter großen Qualen 
nach drei Tagen ſeinen Geiſt aufgab. 


— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


6 Alexandrowo, 3. November. Ein blutiges Tan z⸗ 
vergnügen ſpielte ſich im Dorfe Paniewek ab. Zwiſchen 
den Brüdern Staniſtaw und Kazimierz Szmadzinſki 
und Franeiſzek Rybacki entitand ein Streit. R. ſchoß 
auf ſeinen Nebenbuhler und verwundete ihn durch Bruſt⸗ 
ſchüſſe. Der Verletzte wurde in das Krankenhaus gebracht, 
der Schütze wanderte in das Gefängnis. — In der Schenke 
des Kazimierz Nedzuſiak in Oſiceiny zechten etliche 
Bauern aus den umliegenden Dörfern. Als ſie heimgingen, 


ſtürzte der Bauer Jakob Koſinſki aus Czarndcie fo un⸗ 


glücklich von der Treppe des Gaſthauſes, daß er mit ge⸗ 
brochenem Genick auf der Stelle tot liegen blieb. — Ein 
Feuer vernichtete das Anweſen des Kätners Madyſtaw 
Wojtaſik im Dorfe Czamanin. Der Schaden wird auf 
4500 Zloty geſchätzt. — Arg beſtohlen wurde die Laden⸗ 
inhaberin Maria Swiderſka. Diebe drangen in die 
Wohnung, erbrachen die Schränke und ließen 500 Ztoti 
bares Geld, etliche Anzüge, Wäſche, Tabak, Schokolade, Tee 
und anderes mitgehen. Die Beſtohlene iſt um etwa 1700 
Zloty geſchädigt worden. — Durch Eindrücken der Fenſter⸗ 
ſcheiben drang ein Spitzbube in die Wohnung des Guts⸗ 
arbeiters Joſef Matynia in Stkomkowo ein, erbrach die 
Tiſchſchublade und entwendete die mühſam erſparten 244 
Zloty. — Im Warteſaal 3. Klaſſe wurde Joſef Gaweda 
die Brieftaſche mit 200 Ztoty geſtohlen. Der Geſchädigte 
bemerkte den Verluſt ſofort und ſetzte dem Diebe nach, holte 
ihn ein und verprügelte den Dieb ſolange mit einem Knüp⸗ 
pel, bis er ſein Geld zurückbekam. 


e Ciechoeinek, 3. November. Blutiger überfall. 
Der Beſitzer Eduard Sodtke in Wilczekaty wurde beim 
Pflügen auf dem Felde von feinem Nachbarn Guſtavr Mol l⸗ 
zahn überfallen und durch Meſſerſtiche arg zugerichtet. 


8 — 


Freie Stadt Danzig. 


* Selbſtmord eines Banklehrlings. In der vergangenen 
Nacht gegen 2 Uhr wurde einem Schutzpolizeibeamten ge⸗ 
meldet, daß von der Grünen Brücke ein 17jähriger junger 
Mann, der angeblich Banklehrling ſei und in der Grena⸗ 
diergaſſe wohne, von der Grünen Brücke in die Mottlau 
geſprungen ſei. Die angeſtellten Rettungsverſuche blieben 
erfolglos. Die Leiche iſt noch nicht gefunden worden. 

Zwei junge Leute gaben weiter der Polizei an, daß ſie 
in der Zeit von 21 bis 1.30 Uhr in der vergangenen Nacht 
mit dem Vermißten in einem Café in der Breitgaſſe ge⸗ 
weſen wären, wo er ſich an ihren Tiſch geſetzt hätte. Der 
junge Menſch, deſſen Alter ſie auf etwa 17 Jahre ſchätzten, 
hätte Selbſtmordabſichten aus familiären Gründen ge⸗ 
äußert und geſagt, daß er noch in der Nacht ins Waſſer 
gehen würde. Auf dem Langen Markt hätten ſie ſich von 
ihm verabichtedet und wären dann durch die Röpergaſſe zur 
Hundegaſſe gegangen. Von der Kuhbrücke aus hätten ſie 
dann geſehen, wie ſich der junge Menſch plötzlich über das 
Geländer der Grünen Brücke ſchwang und in das Waſſer 
ſprang. Die beiden geben folgende Perſonalbeſchrelbung 
von dem Vermißten: Größe etwa 1,75 bis 1,78 Meter, 
Haare dunkelblond, Augen blau, Kleidung: zweireihiger 
grauer Anzug, weißes Oberhemd mit weißem Kragen und 
farbigen Schlips, ſchwarze Halbſchuhe. 7 


Kleine Rundſchau. 


Prähiſtoriſche Kamele in Ekuador. 
amerikaniſchen Gelehrten J. B. Black und 


Die 


. 


C. H. Falkenbach vom American Muſeum of Natural 


Hiſtory ſind von ihrer letzten Forſchungsreiſe nach Ekuador 
mit Ergebniſſen zurückgekehrt, die ſehr intereſſante Streif⸗ 
lichter auf das Tierleben in jenen Gegenden während der 
Eiszeit ſowie in den darauf folgenden Epochen werfen. In 
den tiefen Schluchten von Chalah, in der Provinz 
Chimborazo, wurden Tierffelette gefunden, die aus der 
Eiszeit ſtammen und denen ein Alter von 20 bis 30 000 


Jahren zugeſprochen wird. Es wurden Skelette gefunden 


von einem Maſtodon, einem Hirſche, von Pferden und — 
was das Bedeutſamſte iſt — von einem Kamel. Daß dieſer 
Fund nicht auf einen Zufall zurückzuführen iſt, wurde 
durch Ausgrabungen beſtätigt, die in dem Tale von Chillos, 
unweit Atlangofi vorgenommen worden find, Auch hier 
fand man Überreſte von Tieren, die zweifellos in der 
Epoche gelebt haben, welche der Eiszeit folgte. Auch unter 
dieſen Überrejten waren wieder ſolche, die einwandfrei als 
Kamelen zugehörig feſtgeſtellt wurden. Durch dieſe Funde 
wird aber erneut die alte Streitfrage unter den Paläonto⸗ 
logen aufgerollt, ob die Urheimat der Pferde und Kamele 
auf den Hochflächen Aſiens oder Südamerikas zu ſuchen iſt. 
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N (arbeitslos) bittet um 


garant. echt reinen, nähr⸗ und heilkräftigen, 15 
von eigener Imkerei und beſter Qualität, ſendet Tiſchlerarbeiten; 
per Boftnachnahme: 3 ke 6.50 71, 5 kg 9.00 zi, 25 araturen, Auf 
10 kg 17.00 zl; per Bahn: 20 ke 30 zt, 30 kg iere nur 


Tel. 61. 


gute 
42 21, 60 kg 78 zt Zezökn” 8 Berſand⸗ Abel Zuschrift an Drogeria Minor 
Gdansku 17. 


kosten und „ Podwoloczyska [ Serrn Rapp. Bäcker⸗ 
ire 3 Ru“ Nr. fi (Mipt) S Imeiſter, Kf.Storunti22. 


kaufen! 


Bankverein Hr 


eingetr. Genoss. m. unb. Haftpflicht z 
gegründet 1883. 


Günstige Verzinsung 


Spareinlagen. 


An- und Verkauf 
ausländischer Beldsorten. 


u 


25 an die Geſchäftsſt. 8. 3 r 


H Gebüldet. Herrn eu 


DRUCKSACHEN 


A. DITTMANN T. Z O. P 
BYDGOSZCZ, 


Leiter der orthopädischen Werkstätten. Klinik Dr. Köhler M ARSZALKA FOCHA 6 


Möbelkauf 


„s/reine Vertrauenssache!/ 0 


Vergleichen Sie die Ausführung 
unserer Möbel genau mit anderen Fa- 
% _ brikaten, so werden Sie mit Leichtigkeit 
herausfinden, daß Sie bei uns doch am 


Sie finden die größte Auswahl, ca. 
100 Zimmer! 
fertig am Lager und zwar: 
Speisezimmer von zt 1000.— an 
Herrenzimmer von zt 750.— an 
Schlafzimmer von zt 550.— an 


ebenso Salons, Klein- und Küchenmöbel, 
Rohrgarnituren und Eisenbettgestelle. 


Gebrüder Tews, Torun 


Mostowa 30 


Größtes und ältestes Möbelausstattungs- 
haus am Platzel 


Reparaturen an Holz- und Polstermöbeln 
in eigenen Werkstätten bereitwilligst 
sofort. 


Amer. Journale 
mit 8, 12 und 16 Konten 
Loseblatt - Kontobücher |amter od. als Alleine. 


Registerblicher 
Extra-Anfertigung von Kontobüchern 


jeder Art schnell, sauber und preiswert 


A. Dittmann g. 


Bydgoszez, Marszalka- 


e 


„Gora“, 


All 


Drahtseile rirWinter- fast umsonst! 
Pad htse le In Anbetracht des 3 strengen Winters 
und vorkommenden 


Geldmangels 
schweren Krise haben wir die Preise bis zum 
Minimum herabgesetzt und verschicken ein 
Komplett guter Winter waren für nur 10.—: 
Herren- oder Damen - Pullover, 
1 Herrenhemd u. 1 Paar Winter-Trikotunter- 
hosen oder 1 Damenhemd u.1 Paar Damen- 
unterhosen, 1 Paar Wollhandschuhe, 
Wollschal, 


in der 


KONTORUCHER 


roch 6 erſtkl. renne ati aswe. | 


doppel- 


schwarz, empfiehlt 


su |lernen zweds Igäterer Lubiewice, p, Lubiewo, 


FH t. Charakter, in 
5 I aratter 15 95 
22 ath., 

. posen Heirat 


2 nicht unt. Heirat, > um. Offerten unter N. 8644 


DWORCOWA 18 Kochkenntn., g. Zeug 


1 Paar r 
— 8 Gehaltsanſpr., Zeugn. 


en Postnachnahme 
en Bestellung. 8629 


1 btellengeſuche — 


N 


evgl., 
Im dad, | Stell 
oder ſpäter Stellung. 
ſwäfte zunditäds: Eigen. ‚Hanbwerfszeug 
Beſitzer möchte eine ige, vorhand. Ang. z. r. a. 
verm. Dame m. 26 J. ken. „Schröder, 


Heirat. Off. u. S. 4 


38—40 Jahre alt, Bir 


ch. Stellung, wünſch 
Pane wee 
Dame, k. Zl. 


Ingeb. 
r. 8726 a. d. G.⸗St. 
A. 5 Grudzigdz. 


Evangeliſche 
enn. Fe Ernitgem. 
Angebote unt. U. 8714 Houglehrerin 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. mit guten Zeugniſſ. u. 


Gutsbeſitzertocht,, ver⸗ 1 
mög. ſucht Beh. ae ellen 
micharakterf. Wa bei beſcheid. Anſprüch. 


30 J zw. unt. a. . 
T. 415 2a. d. Geſchft. d. Z. dene eee ah, 


Sienaiypifin 


mit Iangiährig. Praxis 
in verſchied. Branchen, 
ſucht Stellung. Gefl. 
Zuſchrift. 18 B. 8680 
d. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


9, Hebilß. Müpch. 


w. Stelle z. Geſellſch., 
wo Mädchen vorhand., 
oder u als 
Sprechſtdb. Br. 

mon. mit. Dal. arten. 


e Jawohl-in kalter 
Eden. akt] Pe 7 Ss I 7. / au ge 
gewas chen! 


N Prochowa 3. 
Jung. Mädch., Waſſe, 
Acht Stellung als 
Haustochter 
Digſe b. rear Hon ang. 

u Alle echtfarbige Bunt- 
wäsche sollte man mit 
dem zuverlässigen 
Persil kalt waschen. 
Das ist billig, einfach 
a und bequem. 1 EBiöffel 


Zeit in Stellg. Off. u. 
5 B4158 a. N d. Atg. 
Salden evgl. Mädchen 
es gut. amilie, ne 


vorhand. ſucht ablı5, AI. 
od. 1. 12. 32 Stellung 
als Hausmädchen. 


E Offert. an Annoncen⸗ 5 

A Expedit. E. © Persil auf je 2 Liter Was- 

Geldmarkt, Swfeeie a. 2 J ser ist das richtige Maß. 
10000 zı 7 erden. __ Das gibt eine prachtvoll 


1 9 Grundſt., Wert 
0 21 5 3 Hypoth. „ 
3 Kara t. Off. u. 
U. A. 4154 a A . d. Geſchſt. d. Z. 


5] schäumende, wasch - 
„ kräftige Lauge. Natür- . 
4 lich wäscht man zarie 
Sachen behuisam und 
ohne Reiben. Gleich 
nach dem Waschen in 


| elena ger 

8 un A a ialw.⸗Ge 

a fee Sieden 3 at, Val Rene 
— o. Handw., 3 


unn PR lzu verkaufen 1 
1 ü Guigehende e . 255 etwas Essigzusatz) 
nachspülen und sehr 


mins u Bäckerei 


pow. Szubin. 242 ſchön. Haus nebſt Gart., 
Suche zum 15. 8 billig zu verkaufen. An⸗ 
einen evangel. 67 fragen an A. Semrau, 


Budzun, pow. Chodzie / 
Eleven 14 junge gürfen 


Pibhr 
. „ Slomowo, ca. 6 Ztr. ſchwer, aus 
p. Lub one powiat milchreicher Herde, ee 


Persi 
. = i 
Löchmiedejebrling e e 1 beichäftigte, führende 


„ [ohfrerm | Papierwaren- 
Sonntag früh Fabrik 


sorgfältig trocknen 
durch wiederholtes Ein- 
rollen in weiße Tücher. 


wäscht Zurtes 
schonend rein.“ 


Vall 
Zu vermieten: 


6 Zimmer-Wohnung 
J. Etage m. Zentralheiz 


Brot» und ae 
5 äderli als 


äderlehtling 


Eltern, welch. Luft hat 
gegen 8 Uhr vom 


D Seuchen Theaterplatz 

ame und, Bo abhanden in Danzig aus Paderewſkiego 22. 

Heinrich  Bonticat, gelommen. mit vielen Spezialmaſchinen und Schutz⸗ Sonnige 
Bäckermeiſter, Für Wiederbrin⸗ rechten, Maſſenherſtellung für Schreibhefte. 3. Zimmer Vohnung 


Solec Kul., Rynek 4. 


Suche zum 15. 11. ein 
evangeliſches zweites 


Stubenmädchen 


gung oder Nach- Blöcke, Packungen, Briefordner Schnellhefter, 
weis 8773 Servietten, Toilettepapfer, Rollenpapier uſw., 1. Etage. ſof. zu vermiet. 
hohe ee verbunden mit Wes Ur roh men . Mt Off. m. Ang. d. Berl.unt. 
wegen ung des ehmens zu ſehr 
„Impregnacja günitigen Bedingungen Eh verfaufen oder zu 6.409 9a. d. Gſchſt. d. Ztg. 
Marszalka Focha 4 verpachten. Erforderliches Kapital je nach 
880 10 0 aide DB sites at 20- ERSTES 
e ee 1 DER . S2angjährig eingearbeite M er» ae 
Zu . genes gut ſonal vorhanden, daher au gut von Nicht- 
p, erhaltenes fachmann zu führen. Eventl. kommt auch 
towo, pow. Chelmno. Umwandlung in eine — —.— in age, 
Sude per 15. 11. für U ier da unbegrenzte Erweiterungsmöglſchkeit. 
8 ag aus Privathand. Off. Ernitbaite Reflektanten erfahren Näheres 
tinderlieb, Mädchen f. mit genauer Breisang, durch, Annontenespeditſon DEVERA, 
alles mit Kochkenntniſſ. unter W. 8736 an die Danzig, unter Nr. 284. 8021 


15 Ka 32 e i ale me wee 00000005 
Tiſche, Spinde verkauft Rohhäute RE Zelle 
Marder, Iitie, Tuch 6, Diter, 3 Nulſche Bühne 


billig Grunwaldzla 36, 
: Hafen, a Robbaare :: 
Rute, geschult Bodgoſscs T. 3. 


uche zum 4 1933 
hinge Bleh⸗ leicht. Arbeits⸗ + Fell⸗ Handlung P. Voigt Donnerstag, b, 3. Nov,, 
wagen, fertige Ruder, 2 Bydgoſzez, Bernardpaſta 1. abends 8 Uhr: 


Inſpeltorſtellg. Telefon 1558 u. 1441. 6761 


Bin in Ist. Stellung 4 gleliertiöge 18 2.0% 80099000090 99099999 dar U. Zimmermann 
— -:: 


Jahre, habe 6 J. Prax.|ZboZowy 2 11. von 5 
| 52 gelundeAundplähle e ee e 
U m 1 
52 Ri 


U. bei, ſehr gute Zeugn. 
Sonntag, 6. Nonbr. 32, 
egel, 5 m lang, ca. 6/10 18 nacım. 4 4 Uhr: 


Gefl. Zuſchr. u. B. 8747 
130 Id. Mm Breiter (evtl. Brach und 


a. d. Geſch ſt. d. Zeitg. erb, 
2,20 m, 22 mm frei Bahnhof Dan ig‘ geſucht. 


Abſchriften an 
Frau nt W 
Bartlewo, 


emden 
oltsporkellung. 


Zum unwiderruflich 
letzten Male: 


Junger Landwirt 
d. Lehrzeit beendet 15 
Ellangebote, äußerſter Preis, Ka 
Alngbeil 4 60, Danzig, Note Brüde, 
Te 


ſucht Stellung als 2. 
Möbl. Zimmer mit 


Ne 
x 2 Betten gu verm. pr lſederliche Venus. 
A. Schneider \ | 
. Fel. 9 5 8 IMImet. Bromenadal, Hof, I. Tr. e e In 3 Miten 
5 ern Dame ſucht 2 möblierte Zimmer Abends 8 Uhr: 
12. möbliertes auch einzeln. an 4 75 Zum letzten Male: 
Zimmer mit eleltriſch. od. an Herr. 3. ver miet 


arg Ge a auf en eh 5 Nähe Torunita, eee 3,W.I0 Der Kaufmann 


uſpektor oder als ze Industrie und Pluga. Offerten mit) 
. Pre ang, un B. von Venedi 
Jaime kalen Speſſe⸗Mohrrüben . ae ‚yon Venedig., 


"ai St wen gen Neid Dame geſucht Zu erf trittslarten wie 

* ertenſſofortigen Verladun ame gejü Uerſr.] Eintrittskarten w 

unter B. n die Tranzyt“ Re ie Mübl. Zimmer 4 W. den „Exp. Hoitzendorff, ü ublich i 
2 s Die Leitung 


Geſchſt. Nie Jellung zedzamoze 20. Tel. 2420 Pomorſta 3, W. 4. Pomorſta 5, 


u. Leitg. d. le el 
Yingeb- unt. N. 932 
Ann. 7 Wallis, 
Torun. 8762 
E220 J. Beamter, evgl., 

raxis, 
mit Bu 1a eugn. 
ſehr energ., nur auff 


an ſtrengeTäti 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


3. November. 


Graudenz (Grudziadz). 


Eine Sitzung des Kreistages des Landkreiſes Grau⸗ 
denz findet Sonnabend, 5. November, 11 Uhr, ſtatt. Die 
Tagesordnung enthält u. a. folgende Punkte: Einziehung 
von rückſtändigen Steuern (aus vorhergehenden Jahren) in 
Naturalien, die für die Arbeitsloſen Verwendung finden 
ſollen, und Beſchlußfaſſung über ein infolgedeſſen notwendi⸗ 
ges Zuſatzbudget; Beſchlußfaſſung über die Erhebung und 
Höhe der Kommunalzuſchläge zu den ſtaatlichen Steuern für 
1933/34; Kenntnisnahme von verſchiedenen wojewodſchaft⸗ 
lichen Dekreten uſw.; Wahlen von ſechs Mitgliedern und 
ebenſoiel Stellvertretern für die Steuer⸗Einſchätzungskom⸗ 
miſſion, ſowie von Schiedsrichtern und deren a 
tretern. 

über die Erhebung der Militärſteuer gibt der 8 
des Landkreiſes Graudenz folgende Aufklärungen: Es unter⸗ 
liegen überhaupt nicht dieſer Steuer die zu den Jahrgängen 
1883 — 97 gehörigen Perſonen. Dieſe Jahrgänge find näm⸗ 
lich nicht auf dem Wege der normalen Rekrutierung zum 
Heer, ſondern infolge Mobiliſierung eingezogen worden. 
Vom Jahrgang 1898 und den früheren Jahrgängen ſind von 
der Militärſteuer diejenigen Perſonen befreit, die vom 
Jahre 1925 ab zur Muſterung ſich geſtellt haben, und die 
find: 1. Militärinvaliden ſowohl des polniſchen Heeres wie 
der Armeen der ehemaligen Teilungsmächte, wenn die Be⸗ 
ſchädigungen vom militäriſchen Dienſt herrühren; 2. frühere 
Soldaten der Armeen der ehem. Teilungsmächte, wenn die 
zurückgelegte aktive Dienſtzeit den Zeitraum von fünf Mo⸗ 
naten überſchreitet. * 

Dringend der Ausbeſſerung bedarf in der Börgen⸗ 
ſtraße (Sienkiewicza) die erheblich ſchadhafte Krone eines 
der dortigen Pfeiler der Schulhofeinfriedigung. Durch das 
Verwittern oder durch die abſichtliche Beſchädigung dieſes 
Stückes iſt ein recht großes klaffendes Loch entſtanden, das 
den Paſſanten dieſer ſehr lebhaften Straße einen ſehr 
unerfreulichen Anblick darbietet. Es wäre daher wirklich an 
der Zeit, für die Reparatur Sorge tragen zu wollen, um fo 
mehr als die Ausbeſſerungsbedürftigkeit ſchon ſeit enter 
Zeit datiert. 

bermutsſtreiche. In der Nacht zum Dienstag ra 
loſe Buben ihrer Unternehmungsluſt dadurch Luft gemacht, 
daß ſie in der Stadt, z. B. am Getreidemarkt und in der 
Unterthornerſtraße, Schaufenſter der Geſchäftsleute aten 
Stearin verunzierten. 

x Telephoniſch alarmiert wurde Sonntag abend gegen 
61% Uhr die Freiwillige Feuerwehr, und zwar nach der 
Culmerſtraße (Cheiminſka). Beim Eintreffen daſelbſt mußte 
die Wehr die Wahrnehmung machen, daß überhaupt kein 
Grund zum Alarm 8 hat. Nachforſchungen nach dem 
Urheber des Herbeirufens der Behr batten nicht den ge 
wünſchten Erfolg. 

Freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden ſuchte ein in 
der Lindenſtraße (Lipowa) wohnhaftes junges Mädchen, das 
ein größeres Quantam Lyſol austrank. Es nußte ins 
ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden, wo eine Aus⸗ 
pumpung des Magens erfolgte. Der Zuſtand der Unglück⸗ 
lichen iſt zwar nicht unbedenklich, jedoch beſteht keine Lebens⸗ 
gefahr. Über die Urſache zu dem verzweifelten Schritte 
wird gemeldet, daß es ſich um Liebeskummer handelt. * 

Feuer im Landkreiſe. Am letzten Sonntag brach in 
der Scheune des Beſitzers Partyka in Piaſken (Piaſki) 
ein Brand aus, der dieſes Gebäude mit Erntevorräten und 
einem Teil der land wirtſchaftlichen Maſchinen zerſtörte. Den 
Bemühungen der zur Hilfe herbeigeeilten Feuerwehren ge⸗ 
lang es, die auch den anderen Baulichkeiten drohende Ge⸗ 
war des Übergreifens des Feuers zu beſeitigen. Der durch 
en Brand entſtandene Schaden beträgt über 8000 Zloty. * 

Diebſtähle. Um ſein Fahrrad im Werte von 80 Zloty 
iſt Franeiſzek Dyſzewſki, Culmerſtraße (Chelminſka), ſo⸗ 
wie um Kleidungsſtücke im Werte von 220 Zloty Staniſtaw 
are fanſki, Oberbergſtraße (Nadgörna) 36, beſtohlen 
worden. * 


Thorn (Zorun). . 


t Eine weitere Verſchlechterung iſt laut Mitteilung des 
Vereins chriſtlicher Kaufleute im verfloſſenen Oktober zu 
verzeichnen geweſen. In allen Branchen iſt zugleich mit 
weiteren Preisrückgängen eine Umſatzſchrumpfung 
eingetreten, nur in der Tabakbranche hielten ſich die Umſätze 
in normaler Höhe. Im Verhältnis zum Vorjahre iſt der 
Umſatz durchſchnittlich um 30 Prozent gefallen. Verſchärft 
wird die außerordentlich ſchwierige Lage des geſamten Han⸗ 
dels durch die wilde Konkurrenz ſeitens der Hauſierhändler 
und durch Lieferung nur unter Nachnahme ſeitens eines 
Teiles der Lieferanten, die auf alle Fälle ee 
wollen. 

v. Das Thorner Appellationsgericht als e 
verhandelte kürzlich gegen den Hauſierer Moritz Cytryn, 
der vom Graudenzer Bezirksgericht wegen verſuchten Betru⸗ 
ges zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Die 
Berufungsverhandlung endete mit der Beſtätigung des 8255 
en lichen Urteils. 

t Zwei weitere Verhaftungen wurden in der 1 

222 der neulich aufgedeckten „Rekruten⸗Befreiungs⸗ G. m. 

H.“ getätigt. Es wurden jetzt noch Staniſtaw Pepinſki 
er hier und Fryderyk Erſtman aus Ottloſchin hieſigen 
Kreiſes feſtgenommen und der Mildzürgenbarmerte zur ji 
poſition geſtellt. 

g =F Feuer. Im chemiſchen Laboratorium der 1 
löſte ſich am Sonnabend das Gelenk eines Gasbrenners, 
wodurch Feuer entſtand, das Fußboden, Decke und die Ein⸗ 
richtung ergriff. Die Feuerwehr hatte über eine Stunde zu 
un. Der Schaden wird auf 2000 Ztoty beziffert. . 
Pen Ein Dedenbrand war Sonnabend abend gegen 

Uhr im Laboratorium der ſtädtiſchen Gasanſtalt, Plac 
3 ausgebrochen. Die alarmierte Feuerwehr hatte 
— der Ablöſchung etwas über eine Stunde lang zu tun. 
N 75 Höhe des Schadens iſt noch nichts bekannt Le, 


. 


—— e 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 4. November 1932. 


E Marktbericht. Wegen des Feiertages Allerheiligen 
fand der Dienstag⸗Wochenmarkt diesmal bereits am Mon⸗ 
tag ſtatt. Er war ſehr gut beſchickt, beſonders in Kränzen, 
Kreuzen und Tannengrün, ſowie in Blumen (geſchnittenen 
und in Töpfen) als Grabſchmuck. Die Preiſe der haupt⸗ 
ſächlichſten Lebensmittel waren folgende: Eier 1802,20, 
Butter 1,40—2,00, junge Karotten das Bund 0,10 0,20, 
Kohlrabi die ndel 0,50 —0,70, Tomaten 0,10—0,30, Stein⸗ 
pilze die Mandel 1,20, Reitzker die Mandel 0,80, Grünlinge 
und Schlabberpilze das Maß 0,20, Apfel 0,10—0,60, Zitronen 
das Stück 0,20—0,25. Alle Kohlſorten ſowie Geflügel waren 
im Preiſe unverändert. . 

t Wegen Schienenauswechflung auf der Culmer Chauſſee 
(Szoſa Chelminſka) wird der Straßenbahnverkehr der 
Linie III am Donnerstag durch Umſteigen bafzenter ane. 


E Einbruchsdiebſtähle. Am Allerheiligen⸗Tage gegen 
4% Uhr morgens drangen Einbrecher nach Eindrücken einer 
Fenſterſcheibe in die Konditorei „Udzialowa“, Breiteſtraße 
(ul. Szeroka) 6, ein, aus der ſie alle Vorräte au Schnäpſen 
und Likören mitnahmen. Sie entkamen unerkannt. — Aus 
der Wohnung von Wojciech Lewandowſki, Rayonſtraße 
(ul. Bartoſza Glowackiego) 10, ſtahlen Einbrecher aus einem 
verſchloſſenen Schranke 3000 Zloty Bargeld. Roman 
Obrebſki, Janitzenſtraße (ul. Grunwaldzka) 12, wurde 
das vor einer Reſtauration in der Culmer Chauſſee (Szoſa 
Ehelminjka) ſtehengelaſſene Fahrrad im Werte von 200 i 
durch einen Unbekannten entführt. 

E Der Polizeibericht verzeichnet zwei Einbruchs⸗ 95 
drei gewöhnliche Diebſtähle, vierzehn bezw. drei übertretun⸗ 
gen polizeilicher Verwaltungs- bezw. handels⸗adminiſtrati⸗ 
ver Vorſchriften und zwei Verſtöße gegen die Meldeordnung. 


— EEE am nein 


ef Briefen (Wabrzezno), 1. November. Unbekannte 
Diebe ſtatteten dem Stalle des Landwirts Klimek in 
Groß⸗Polkau einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen 
dabei ein Schaf ſowie eine größere Anzahl Federvieh mit⸗ 
gehen. — Dem Landwirt Rumiez aus Trzeiano wurden 
mehrere Zentner Kohl vom Felde geſtohlen. — Dem Be⸗ 
ſitzer Balica in Lipnica wurde von unbekannten Tätern 
ein Bienenſtock im Werte von 80 Zloty geſtohlen. — Bei 
dem Landwirt Dabrowſki im hieſigen Abbau brachen 
Diebe auf den Boden ein und entwendeten 10 Zentner 
Weizen und Herrengarderobe. — Am 9. d. M. findet hier⸗ 
ſelbſt ein Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 

* Dirſchau (Tezew), 2. November. Am Montag 
meldete der Gemeindevorſteher aus Swarozyn hieſigen 
Kreiſes der Polizei, daß in einem Erbsſtrohſtaken zwiſchen 
Swarozyn und Wasémierek die Leiche eines anſcheinend er⸗ 
mordeten Mannes gefunden worden ſei. Der Körper wies 
zehn Wunden auf, außerdem war der Schädel an einigen 
Stellen geſpalten. Bei dem Toten, der etwa 40 Jahre alt 
ſein dürfte, wurden keinerlei Dokumente gefunden. Die 
Polizei arbeitet fieberhaft, um den grauſigen Fall auf⸗ 
zuklären. 

d Gdingen (Goͤynia), 2. November. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich heute auf der Chauſſee nach 
Rheda, unweit Gdingen. Aus unbekannten Gründen ſcheu⸗ 
ten die Pferde des Landwirts Johann Konkol, der unter 
den Wagen kam und eine längere Strecke mitgeſchleift 
wurde. Einem Paſſanten gelang es, die Tiere zum Stehen 
zu bringen und ſo den Verunglückten vom ſicheren Tode zu 
retten. Schwer verletzt wurde K. ins Krankenhaus gebracht. 
— Die Kriegsmarine hat von der polniſch-britiſchen Schiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft den Dampfer „Lod:“ käuflich erworben, der 
zu Schulzwecken dienen ſoll. — Die Zahl der Arbeits⸗ 
loſen wächſt hier von Tag zu Tag. Das Kanaliſations⸗ 
und Waſſerwerk hat 70 Arbeiter, die ſtädtiſche Wegebau⸗ 
abteilung 200 Arbeiter entlaſſen. Im Regierungs⸗ 
kommiſſariat erhielten am 1. Oktober 24 und am 1. d. M. 
18 Beamten die Kündigung. Zahlreiche Baufirmen haben 
ſämtliches Perſonal entlaſſen. Zwei Diebſtähle 
wurden in der geſtrigen Nacht in der Danzigerſtraße ver⸗ 
übt. Dem Hausbeſitzer J. Trzebiatowſki wurde ver⸗ 
ſchiedenes Handwerkszeug im Werte von 300 Zloty geſtohlen. 
Zum Schaden des Tiſchlermeiſters Fr. Frankowſki 
ſtahlen unbekannte Diebe ein Fahrrad, einen Mantel und 
anderes im Geſamtwerte von 600 Zloty. 

tz. Konitz (Chojnice), 31. Oktober. Der Polizei iſt es 
gelungen, einen Teil der bei Herrn Stadtrat Ulandow⸗ 
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ſki geſtohlenen Sachen aufzufinden. Die Diebe hatten 
dieſe im Wlade bei Zalno vergraben. Es fehlen nur noch 
die Damenmäntel, das Armband und der Pelz, doch hofft 
die Polizei, auch dieſe Sachen in Kürze zu bekommen, da ſie 
den Hehlern auf der Spur iſt. — Feſtgenommen hat die Po⸗ 
lizei einen Fahrradmarder, der auch die Tat einge⸗ 
ſtand. — Mit Tſching⸗Bumm⸗Trara wurde heute der Spar⸗ 
tag in unſerer Stadt eingeleitet. Daß dieſe „Darbietung“ 
aber mit beſonderer Lautſtärke gerade während des evange⸗ 
liſchen Gottesdienſtes auf dem Marktplatz ſtattfinden mußte, 
war nicht gerade erfreulich. Die Sparfreudigkeit der 
Kirchenbeſucher iſt dadurch nicht ſehr erhöht worden. Sonſt 
machte aber im allgemeinen es der ſchulfreien Jugend Spaß, 
hinter der Muſik mit großen Plakaten zu laufen, die zum 
Sparen aufforderten. Auch eine von einem niedlichen 
Pferdchen gezogene große Sparkaſſe machte die Leute darauf 
aufmerkſam, daß es ſehr ſchön wäre, wenn man drin 
hätte. Leider dürfte es bei der heutigen Zeit ſehr wenig 
Leute geben, die noch etwas zum Sparen haben. — Wegen 
Sittlichkeitsverbrechens wurde vom Konitzer Ge⸗ 
richt der 25jährige Edmund Sowinſki aus Jaſtrzebiec 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Es iſt doch etwas 
Schönes um die Chauſſeeſteuer, denkt ſo mancher 
Landwirt aus der Koſchneiderei, wenn er die nach ſeinem 
Dorfe führenden Chauſſeen zurückfährt. Früher, als noch 
keine Chauſſeeſteuer gezahlt wurde, wurde wenigſtens der 
größte Schmutz zuſammengeſchaufelt, heute ſcheint das nicht 
mehr nötig. Der Chauſſeegraben ſcheint heute ſauberer als 
die Chauſſee. 

ta Konitz (Chojnice), 2. November. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung ſtand die Wahl des 
Vizebürgermeiſters auf der Tagesordnung. Kaufmann 
Roman Stamm wurde einſtimmig dazu gewählt und 
nahm die Wahl an. Die Wahl eines neuen Stadtrats wurde 
auf Antrag des Stadtverordneten Kaletta vertagt, da 
vorausſichtlich in aller Kürze zwei Stadträte zu wählen 
ſein werden. In die Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
kommiſſion wurden gewählt: Kaufmann Roman Stamm, 
Kaufmann Oſzwaldowſki, Rechtsanwalt Ska pa. Als 
Vertreter: Kaufmann Gorecki, Dr. Lukowicez und 
Tiſchlermeiſter Bolle. Eine lebhafte Diskuſſion rief der 
Magiſtratsantrag hervor, der dahin ging, den Kommunal⸗ 
zuſchlag zu der Umſatzſteuer um 5 Prozent und den Zuſchlag 
zu den Patenten von 25 auf 30 Prozent zu erhöhen. Die 
Vertreter der Kaufleute und Handwerker ſprachen ſich gegen 
jede Erhöhung der Zuſchläge aus. Es wurde betont, daß 
dadurch nur ein weiteres Zurückgehen der Betriebe und er⸗ 
höhte Arbeitsloſigkeit verurſacht würden. Schließlich wurde 
dieſer Punkt vertagt und einer Sonderkommiſſion von 
5 Mitgliedern übergeben, die die Sachlage überprüfen 
ſollen. — Der Katholiſche Geſellenverein hielt 
im Hotel Engel ſeine Verſammlung ab. Der Bericht des 
Kaſſierers ergab, daß der veranſtaltete Theaterabend nur 
einen minimalen Üherſchuß ergeben hat. Herr Joſeph 
Kania hielt einen Vortrag über „Das Holz und feine 

Verwendung“, dem lebhafter Beifall gezollt wurde. 

* Lautenburg (Lidzbark), 2. November. Überfallen 
wurde am Allerheiligentage gegen 2 Uhr nachmittags auf 
einem Wege in der Nähe der Stadt der in Jamielnik, Kreis 
Soldau, wohnhafte Joſef Nadolſki. Zwei unbekannte 
Männer ſprangen plötzlich von ihren Fahrrädern ab, 
ſchlugen ihn zu Boden und während der eine dem Opfer 
den Mund zuhielt, ſchnitt der andere ihm die Brieftaſche 
mit 3000 Zloty Inhalt aus dem Jackett heraus. Die Ban⸗ 
diten entkamen in Richtung Jamielnik und werden durch 
die Polizei geſucht. 

h Neumark (Nowemiaſto), 1. November. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung ſtimmte man dem An⸗ 
trage des Magiſtrats, wonach hieſige Handwerker ihre Er⸗ 
zeugniſſe (Bürſten, Holzpantoffeln, Schuh⸗, Kürſchner⸗, 
Böttcher- und Blechwaren) auf den Wochenmärkten aus⸗ 
ſtellen können, zu. In der Sache der Umgeſtaltung des 
Poſener Kommunal⸗Kreditverbandes in einen Interkom⸗ 
munalen Verband einigte man ſich dahin, weiterhin als 
Mitglied mit einem Anteil zu verbleiben und das neue 
Statut anzunehmen. Ferner wurde mitgeteilt, daß ver⸗ 
ſchiedene Bewohner in den neuerbauten Gebäuden an der 
Tillitzerſtraße mit den Mieten im Rückſtande ſind. Der 
Magiſtrat wurde ermächtigt, Exmiſſionsklagen gegen die 
ſäumigen Zahler anzuſtrengen. 
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p. VBandsburg (Wiec bord), 2 November. Der auf den 
heutigen Dienstag anberaumte Kram⸗, Vieh⸗ und 
Pferdemarkt (St. Martinsmarkt) hatte einen ſtarken 
Beſuch aufzuweiſen. Auf dem Krammarkt hatten zahlreiche 
auswärtige Händler ihre Stände mit Kurz⸗, Weiß⸗, Woll⸗ 
und Lederwaren aufgeſtellt, welche für billiges Geld ihre 
Waren an den Mann brachten. Auf dem Viehmarkt war 
der Antrieb von ungefähr 40 Kühen und 30 Pferden er⸗ 
folgt. Kühe koſteten 180—250 Zloty und darüber, Pferde 
waren mit 120—300 Zloty und darüber zu haben. — Laut 
Bekanntmachung des hieſigen Magiſtrats haben ſich ſämtliche 


männliche Perſonen, die im Jahre 1912 geboren wurden, im 


biefigen Magiſtratsbureau zwecks Regiſtrierung zu melden. 
— Unter dem Schweinebeſtand des Beſitzers Burdick in 
Dabrowo iſt amtlich der Rotlauf feſtgeſtellt worden. 

x Zempelburg (Sepölno), 2. November. Laut amtlicher 
Bekanntmachung im Kreisblatt iſt unter den Schweine⸗ 
beſtänden des Beſitzers Bernhard Burdiceki in Damrau 
die Schweineſeuche und unter den Beſtänden des Beſitzers 
Thomas Brzezinſki in Petznik die Rotlaufſeuche feſt⸗ 
geſtellt. Die erforderlichen Sperrmaßregeln ſind angeord⸗ 
net. — Schon zu wiederholten Malen iſt einigen Fahrrad⸗ 
beſitzern, die ihr Rad vor der hieſigen Staroſtei kurze Zeit 
unbeaufſichtigt ließen, dasſelbe von unbekannten Perſonen 
geſtohlen worden. Am letzten Wochenmarktstage wurde 
wiederum das dem Landwirt Kaczmarek aus Jaſtrzebe 
gehörige Herrenfahrrad mit der Regiſtrier⸗Nummer 2666 in 
einem unbewachten Augenblicke vor dem Landratsamte ge⸗ 
ſtohlen. — Ein Schadenfeuer entſtand kürzlich im Haufe 
Berliner⸗ 
ſtraße durch Überkochen von Teer, welcher auf dem Küchen⸗ 
herd zwecks Teerens der Dächer gekocht wurde. Mehrere 
Wäſcheſtücke (Strümpfe uſw.) wurden hierdurch vernichtet. 


Kirchliche Woche in Graudenz. 


II. 


Der zweite Novembertag, der von früh an mit leuch⸗ 
tendem Sonnenſchein die ganze alte Stadt und das ſchöne 
Weichſeltal übergießt, iſt der Jugend gewidmet. Am 

0 Jugendtag 


wirkt die Jugend immer ſelbſtgeſtaltend mit, nicht nur im 
Jugendgottesdienſt mit ſeiner reichen Liturgie, ſondern auch 
in den Vormittagsverſammlungen, die mit friſchen Chor⸗ 
liedern, Lautenliedern und Poſaunenblaſen bereichert wur⸗ 
den. Nach der gemeinſamen Morgenfeier, die Super⸗ 
intendent Benicken aus Villiſaß hielt, blieben die jungen 
Mädchen in der Kirche, während die jungen Männer ins 
Gemeindehaus hinüberzogen. Die Verſammlung der Mäd⸗ 
chen wurde geleitet und eröffnet von Konſiſtorialrat D. Hildt 
aus Poſen. Ahnlich wie am vorhergehenden Tage ſchilderte 
zunächſt Pfarrer Jack die Teufelsmächte in der Gottloſen⸗ 
bewegung. Konſiſtorialrat Büchſel aus Breslau zeigte 
den Weg zur Überwindung dieſer finſteren Mächte, der ſchon 
in dem Thema gewieſen war: „Unſer Glaube iſt der Sieg“. 
Man kann vor dieſem Geiſt die Flucht ergreifen, man kann 
verſuchen, mit ihm zu einer Verſtändigung zu kommen, aber 
überwinden kann man ihn auf dieſe Weiſe nicht, ſondern 
einzig und allein durch die Kräfte des Glaubens. 


Die Tagung der männlichen Jugend ſtand unter der 
Leitung von Konſiſtorialrat Hein aus Poſen. Sie war ganz 
auf den Gegenſatz zwiſchen roter Jugend und chriſtlicher 
Jugend eingeſtellt. Profeſſor Dr. Koch gab ein äußerſt 
lebensvolles Bild von dem jungen Menſchen in der roten 
Sowjetunion und von ſeiner Entwicklung. Der Poſener 
Jugendpaſtor Brauer ſorderte von der chriſtlichen Jugend, 
ganze Menſchen zu werden, die innerlich für jeden Kampf 
gerüſtet ſind, die nicht nur im Strohfeuer der Begeiſterung 
entflammen, ſondern in der rechten Kraft und Rüſtung 
kämpfen. Nach einer kurzen Ausſprache, an der ſich die 
jugendlichen Hörer beteiligten, ſprach das Schlußwort Gene⸗ 
valſuperintendent D. Blau. 

Der Jugendgottesdienſt iſt immer einer der 
eindrucksvollſten Höhepunkte der Kirchl Woche. Den 
Altardienſt verſah diesmal Pfarrer Brummack aus Poſen, 
der als Vorſitzender des Landesverbandes evangeliſcher 
Jungmännervereine der Jugend beſonders naheſteht. Die 
Feſtpredigt hielt Konſiſterialrat Büchſel aus Breslau. 
Entſprechend dem Leitgedanken des Gottesdienſtes: 
„Jugend in der Entſcheidung zwiſchen Un⸗ 
glauben und Glauben“ hatte er das ſchlichte Text⸗ 
wort gewählt: „Ich glaube, lieber Herr, hilf meinem Un⸗ 
glauben.“ Daß Entſcheidung nottut und daß wir uns oft 
genug in ſeeliſchem Zwieſpalt befinden, muß in ernſter 
innerer Wahrhaftigkeit von uns erkannt werden. Für den, 
der ſich ſelber nicht zur Entſcheidung durchringen kann, iſt 
die Hilfe bereit, die nur ergriffen werden muß. General⸗ 
ſuperintendent D. Blau rief der Jugend, die im Kampfe 
ſteht und ſtehen ſoll, ein Paulswort als Loſung zu: „Mit 
Gott wollen wir Taten tun“. Und dann klang durch den 
großen Kirchenraum das ewig junge und immer wieder mit⸗ 
reißende Lutherlied: „Ein' eſte Burg iſt unſer Gott“. 

Alle die, die am Abend noch nicht abzufahren brauchten, 
fanden ſich ſchon um 8 Uhr wieder im Saal des Gemeinde- 
hauſes ein, wo die Graudenzer Kirchengemeinde einen Ge⸗ 
meindeabend veranſtaltete. Im erſten Teil war es 
eine Guſtav Adolf⸗Feierſtunde, in der Konſiſtorialrat Hein, 
der Schriftführer des Poſener Hauptvereins der Guſtav 
Adolf⸗Stiftung, die Feſtanſprache hielt. Im Mittelpunkt 
des zweiten Teiles ſtand „Das Apoſtelſpiel“ von Max Mell, 
das von Graudenzer Jugendlichen in rechter Sinnerfaſſung 
wirkungsvoll geſpielt wurde. Das Spiel paßte ſich aufs 
glücklichſte dem Charakter der ganzen Tagung an. Für die⸗ 
ſen wertvollen Abend ſei der Graudenzer Gemeinde von 
Herzen gedankt. Dieſem Dank gab Generalſuperintendent 
D. Blau in ſeiner Schlußanſprache im Namen aller Teil⸗ 
nehmer noch einmal Ausdruck und ließ damit die Kirchliche 
Woche ausklingen. 

Die Kirchliche Woche hat damit aber noch nicht ihr Ende 
erreicht, ſondern alle ihre Gedanken und Anregungen klin⸗ 
gen fort in den Herzen der Teilnehmer und werden hoffent- 
lich noch recht lange undx gründleh in den einzelnen Ge⸗ 
meinden und Vereinen beſprochen werden, denn das iſt Sinn 
und Aufgabe der Kirchlichen Woche, bei der die Auswirkung 
auf den Alltag des Einzelnen die Hauptſache bleibt. Sie iſt 
für viele als eindrucksvolle evangeliſche Kundgebung eine 
innere Stärkung geweſen und hat ihnen geholfen, Mutloſig⸗ 
keit und Müdigkeit zu überwinden in dem Bewußtſein, daß 
in der Zuſammengehörigkeit ſtarke Kräfte liegen. Pz. 


der Inhalt der Danziger Note an Polen 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die von uns geſtern bereits erwähnte Note, die der 
Senatspräſident Dr. Ziehm im Namen der Danziger Re⸗ 
gierung an den diplomatiſchen Vertreter Polens in Danzig 
gerichtet hat, und die auf die Erſchwerung der Danziger 
Wareneinfuhr nach Polen Bezug nimmt, iſt gewiſſermaßen 
als letzter Appell Danzigs anzuſehen. Sie hat folgenden 


„Herr Miniſter! Unter dem 2. Oktober d. J. hatte ich 
mich erneut an Sie gewandt wegen der Behinderung des 


Abſatzes Danziger Waren nach Polen, nachdem ich auf mein 


Schreiben vom 22. September d. J., das gleiche Beſchwerden 
zum Ausdruck brachte, bis dahin eine Antwort von 
Ihnen nicht erhalten hatte. 

Immer weitere Vorſtellungen werden täglich bei dem 
4 0 0 Danziger Firmen gemacht, aus denen hervor⸗ 
geht, daß 


Die Beſchlagnahmungen Danziger Waren 
a in Polen 
und die Abdrängung der Danziger Waren vgn dem vol⸗ 
niſchen Markt nicht nur nicht nachgelaſſen haben, ſondern 
fogar weiterhin verſchärft worden find. 


Die Kontrollen in den Läden der pol⸗ 


niſchen Geſchäfte werden jo rückſichtslos aus⸗ 


geübt, daß tatſächlich keinem polniſchen 
Kaufmann zugemutet werden kann, 
Danziger Waren irgendwelcher Art zu 


beziehen. 


Die polniſchen Grenzſtellen ſind inzwiſchen dazu über⸗ 
gegangen, Danziger Waren nur dann über die Grenze zu 
laſſen, wenn die Einfuhrgenehmigung eines 
polniſchen Zollinſpektors vorgelegt wird. Auch 
wenn den Grenzſtellen der Beweis geliefert wird, daß die 
Einfuhr der fraglichen Ware in jeder Beziehung einwand⸗ 
frei iſt, und ſelbſt, wenn die Grenzbeamten ſelbſt zu⸗ 
geben, daß die Ware nach Polen nicht einfuhr⸗ 
verboten und ihre Verzollung auch richtig 
erfolgt iſt, laſſen ſie die Ware nicht herein. Dieſes 
bedeutet nichts anderes, als daß für jede Einfuhr von 
Danziger Waren nach Polen eine Einfuhrgenehmigung 
nach polniſcher Anſchauung erforderlich iſt und daß die Ein⸗ 
fuhr von Danziger Waren von der willkürlichen An⸗ 
wendung irgendwelcher Beſtimmungen, die mit den be⸗ 
ſtehenden Verträgen in Widerſpruch ſtehen, von polniſchen 
Zollinſpektoren abhängig iſt. 


Faktiſch heißt dieſes, daß Polen 


eine Einfuhrſtelle für Danziger Waren 
nach Polen in Danzig 
eingerichtet hat und damit klar und deutlich gegen das 
Warſchauer Abkommen verſtößt. Es handelt ſich 
hierbei nicht um Verſehen einzelner polniſcher Beamter 


oder Einzelfälle, ſondern um 


ein Syſtem beſtimmter Art. 
Da ich es trotzdem immer noch nicht für mög⸗ 
lich halte, daß die Polniſche Regierung 
in elfisieltler Form unter den Augen 


des Herrn Hohen Kommiſſars die Ver⸗ 
träge verletzen will, muß ich Sie, Herr Mini⸗ 
ſter, dringend bitten, auf meine Vorſtellungen vom 
22. 9., 22. 10. und vom heutigen Tage, welche einwand⸗ 
frei das vertragswidrige Verhalten der 
polniſchen Beamten dartun, mir umgehend 
mitteilen zu wollen, ob Sie, Herr Miniſter, bereit ſind, 
dahin zu wirken, daß unverzüglich ein den 
Verträgen entſprechender Zuſtand in 
dem Warenverkehr von Danzig nach Po⸗ 
len wieder hergeſtellt wird.“ 
* 
Soweit die Danziger Note, von der eine Abſchrift dem 
vorläufigen Hohen Kommiſſar, Herrn Helmar 
Roſting, zur Kenntnisnahme überſandt wurde. 


Danzig und die polniſche Währung. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 95 vom 31. Oktober tft, wie 
wir bereits geſtern berichteten, eine Verordnung des Ver⸗ 
kehrsminiſters erſchienen, nach welcher die Beförderungs⸗ 
und Bagage⸗Gebühren, die von den Giſenbahnkaſſen auf den 
in der Freien Stadt Danzig in der Verwaltung Polens be⸗ 
findlichen Eiſenbahnſtationen erhoben werden, nur in pol⸗ 
niſcher Valuta entgegengenommen werden ſollen. Ent⸗ 
ſprechende Anderungen der Tarife werden gleichzeitig mit 
dem Inkrafttreten der erwähnten Verordnung eingeführt 
werden, das am 1. Dezember 1992 erfolgt. 

Dieſe Maßnahme der Polniſchen Regierung hat in Dan⸗ 
zig eine große Aufregung hervorgerufen. In Danzi⸗ 
ger politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß dieſe 
Verordnung im Widerſpruch zu dem Danzig⸗polniſchen 
Währungs⸗Abkommen vom 22. September 1923 ſteht, deſſen 
Artikel wie folgt lautet: 


„Die Republik Polen und die Freie Stadt Danzig er⸗ 
klären, daß überall da, wo in den Verträgen und Abkom⸗ 
men, in den Entſcheidungen des Rates des Völkerbundes 
und des Hohen Kommiſſars vom Danziger Geld oder von 
einem dem Sinne ähnlichen Begriffe die Rede iſt, die be⸗ 
ſtehenden Rechte und Pflichten von dem Tage der Einfüh⸗ 
rung des Danziger Guldens an für dieſen gelten. Ins⸗ 


beſondere wird alſo der Danziger Gulden von allen der 


Republik Polen unterſtellten Kaſſen im Gebiete der Freien 
Stadt Danzig in voller Höhe des Guldenwertes angenom⸗ 
men werden.“ f 


Im Art. 1 des Abkommens war zum Ausdruck gekom⸗ 
men, daß die Danziger Währungsreform kein Präjudiz 
1 055 für den Art. 36 des Pariſer Vertrages, in dem 

heißt: 0 

„Die beiden vertragſchließenden Parteien erklären im 
Gegenteil noch einmal, daß ſie ſich verpflichten, ſobald es 
die Umſtände erlauben, auf den Antrag der einen oder 
der anderen Partei in Verhandlungen einzutreten, um 
ihre Münz ſyſteme zu verein heitlichen. Eine 
Friſt von einem Jahre muß vorgeſehen werden, bevor 
dieſe Vereinheitlichung, nachdem ſie einmal beſchloſſen iſt, 
in Kraft tritt.“ 


fi 


Man hatte es daher an zuſtändiger Stelle in Danzkg als 
unwahrſcheinlich bezeichnet, daß Polen die ſchon vor länge⸗ 
rer Zeit im Umlauf befindlichen Gerüchte über einen Mini⸗ 
ſterratsbeſchluß bezüglich der Einführung des Ztoty als 
alleiniges Zahlungsmittel im Eiſenbahnverkehr in die Tat 
umſetzen würde. Es wurde darauf hingewieſen, daß Polen 
fih ins eigene Fleiſch ſchneiden würde, wenn es keine Dan⸗ 
ziger Gulden mehr in Zahlung nehmen würde. Die Dan⸗ 
ziger Regierung hatte ſich übrigens, nachdem die hieſige pol⸗ 
niſche Eiſenbahnverwaltung erklärt hatte, nichts von dieſem 
Beſchluß des Miniſterrats offiziell zu wiſſen, an den diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Polens, Miniſter Pape, mit der 
Bitte gewandt, amtlich zu beſtätigen, daß der polniſche Mini⸗ 
ſterrat nicht die Abſicht habe, eine ſolche Verordnung einzu⸗ 
führen. Trotz aller dieſer Bemühungen der Danziger offi⸗ 
ziöſen Kreiſe iſt jetzt Danzig doch vor eine vollendete Tat⸗ 
ſache geſtellt. 


Rundſchau des Staats hürgers. 


Zwangs vollſtreckungsverfahren für Angeſtellte. 
Gehälter werden bevorzugt. 


Nach einer als Dekret veröffentlichten Verordnung 
über das Zwangsvollſtreckungsverfahren ſind für die An⸗ 
geſtellten wichtige Neuerungen eingeführt worden. Bisher 
rangierten die Anſprüche der Angeſtellten aus Ge⸗ 
hältern uſw. bei der Zwangsverſteigerung erſt an vierter 
Stelle hinter den öffentlichen und Gemeindeabgaben ſowie 
ſonſtigen Staatsleiſtungen. Nunmehr hat ihnen der Geſetz⸗ 
geber die erſte Stelle eingeräumt, ſo daß dieſe An⸗ 
ſprüche ſelbſt vor öffentlichen Abgaben rangieren, Nur die 
Koſten der Zwangsvollſtreckung haben den Vorrang. 
Praktiſch hat die Neuerung eine große Bedeutung, weil die 
eingeklagten Anſprüche der Angeſtellten im Falle der 
g meiſtens aus Mangel an Maſſe aus⸗ 

eden. 

Des weiteren wird die Frage der Pfändung von An⸗ 
geſtelltenbezügen beſprochen. Wie bisher, kann nur ein 
Fünftel des Gehalts gepfändet werden, wenn es ſich um 
Alimente handelt, jedoch zwei Fünftel. Neu iſt die Be⸗ 
ſtimmung, daß, ſofern es ſich um Gehälter von über 1200 
Zloty monatlich handelt — ſogar 100 Prozent des über⸗ 
ſchuſſes über 1200 Ztoty der Pfändung unterliegen. 

Nicht gepfändet werden können rückſtändige Gebühren 
für Kranken⸗ und Arbeitsloſenverſicherung, ſowie Gegen⸗ 
ſtände, die dem betreffenden Angeſtellten zur Ausübung 
ſeines Berufes notwendig ſind. 


Kleine RNundſchau. 
Wieder Erdſtöße auf Chaltidite. 


Athen, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Halbinſel Chalkidike, auf der in letzter Zeit durch Erdbeben 
ſchwere Schäden angerichtet worden waren, iſt wiederum 
von ſchweren Erdbebenſtößen heimgeſucht worden. Zahl⸗ 
reiche Gebände ſtürzten ein, die Bewohner flüchteten angſt⸗ 
erfüllt ins Freie. Das Erdbeben dehnte ſich bis nach Salo⸗ 
niki hin aus, wo die Bevölkerung in große Aufregung ver⸗ 
ſetzt wurde. Die Behörden tun ihr Außerſtes, um die Nuhe 
aufrecht zu erhalten und die Panik in der Bevölkerung 
abzumildern. i 

Ein deutſcher Dampfer rettet 16 Gotländer. 

Stockholm, 2. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Heute nacht um 1 Uhr hat der deutſche Dampfer „Bothilda 
Ruß“ 16 junge Gotländer, die man ſchon tot glaubte, geret⸗ 
tet. Die ſchwediſchen Funkſtationen hatten alle Dampfer 
auf das vermißte Boot aufmerkſam gemacht, wobei die „Bo⸗ 
thilda Ruß“ ihren Kurs ſofort geändert hatte. Die Stock⸗ 
holmer Preſſe zollt der Rettungstat des deutſchen Schiffes 
große Anerkennung und ſtellt feſt, wie ſchwierig es geweſen 
ſein müſſe, im Dunkel der Nacht das Boot aufzufinden. Die 
Freude über die Rettung der Totgeglaubten iſt in dem klet⸗ 
nen Heimatdorf auf der Inſel Gotland unbeſchreiblich. Zum 
Empfang der Schiffbrüchigen hat ſich der halbe Ort nach 


dem Hafen begeben, den der deutſche Dampfer heute vormit⸗ 


tag anläuft. Die 16 Geretteten waren Sonntag mittag aufs 
Meer hinausgefahren, um den Manövern eines ruffiſchen 
Geſchwaders zuzuſehen. 


Neue Kohlenſchätze in Sibirien. 


Einer Moskauer Meldung zufolge iſt es ruſſiſchen In⸗ 
genieuren gelungen, in Oſtſibirien im Gebiete des Fluſſes 
Buria rieſige Kohlenläger zu entdecken. Die neuen Vor⸗ 
kommen werden auf 30 Milliarden Tonnen geſchätzt. Man 
hofft, daß damit die Grundlage für eine neue mächtige In⸗ 
duſtrie gegeben iſt. 


Feuerüberfall auf einen Geldtransport. 


In Erfurt wurde ein toller Raubüberfall verübt, der 
in allen Einzelheiten an den Überfall auf den BVG⸗Geld⸗ 
transport in Charlottenburg erinnert. Zwei Beamte der 
DD⸗Bank, die einen größeren Geldbetrag in ihre Filiale 
bringen ſollten, wurden beim Ausſteigen aus ihrem Wagen 
von drei Männern überfallen, die aus einem bereitſtehenden 
Auto ſprangen. Die Räuber eröffneten blindlings mit 
mehreren Piſtolen ein Schnellfeuer, das einen Beamten 
ſofort tötete, den anderen lebensgefährlich 
verletzte. Auch eine vorübergehende Zeitungshändlerin 
wurde am Knie von einer Kugel getroffen. Als ein Polizei⸗ 
beamter, durch die Schüſſe alarmiert, im Laufſchritt herbei⸗ 
eilte, ſtürzten die Täter in den Wagen und raſten davon, 
ohne die Geldͤkaſſette erbeutet zu haben. 


; Tote bei einem Flugzeugabſturz. 


Berlin, 3. November. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
ſchwere Flugzeug⸗Kataſtrophe ereignete ſich im Speſſart. 
Das planmäßige Verkehrsflugzeng Nürnberg— Fürth 
Frankfurt a. M. D 724 verunglückte infolge Flügel⸗ 
bruchs und ſtürzte in der Nähe von Rohrbrunn ab. 
3 Paſſagiere und 2 Mann Beſatzung wurden getötet. 


ETF UTFSTENTE 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


* 
* 
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Gefahren auf dem Balkan. 


(Von unſerem Korreſpondenten). 
Sofia, Ende Oktober. 


Der Balkan, der alte Störungsherd in Europa, droht 
neuerlich. Wenn auch ein Übergreifen etwaiger Bewegun⸗ 
gen über ſeine eigentlichen Grenzen nicht zu befürchten iſt, 
ſo kann man doch nicht ohne Beſorgnis ſehen, wie ſich in den 
verſchiedenen Balkanſtaaten die Dinge entwickeln. Ausge⸗ 
nommen erſcheint die Türkei, die unter der feſten Hand 
Kemals ein im allgemeinen erfreuliches Bild zeigt, wenn auch 
hier wirtſchaftliche Schwierigkeiten nicht fehlen. Jedenfalls 
verſteht es die Regierung, aller Schwierigkeiten Herr zu 
werden und ſie kann ein Übriges tun, um auch in kultureller 
Hinſicht nicht Unbedeutendes zu leiſten. So zieht die Regie⸗ 
rung zahlreiche europäiſche Künſtler heran, und wer die 
Hauptſtadt Angora noch vor einem Jahrzehnt kannte, muß 
über deren Entwicklung außerordentlich erſtaunt ſein. 

Weit ungünſtiger liegen die Verhältniſſe in Bulga⸗ 
rien. Ausgehend von den wachſenden wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten und der Verelendung des Bauernſtandes, 
hat ſich hier die kommuniſtiſche Bewegung in einer Weiſe 
entwickelt, die zu ernſten Bedenken Anlaß geben muß. 
Trotz aller Bemühungen der Regierung iſt es nicht gelungen, 
die zweifellos von Moskau geleitete und erwieſenermaßen 
mit ſowjetruſſiſchem Geld unterſtützte kommuniſtiſche Be⸗ 
wegung einzudämmen. Sofia ſelbſt hat eine kommuniſtiſche 
Mehrheit in der Stadtverwaltung, in der Sobranje ſitzen 
31 kommuniſtiſche Abgeordnete, die zuletzt anläßlich der Ver⸗ 
leſung der Thronrede durch König Boris aus dem Saal ge⸗ 
prügelt wurden. Die kommuniſtiſche Bewegung erhält, ab⸗ 
geſehen von den ausländiſchen Einflüſſen, im Lande ſelbſt 
Nahrung genug; es iſt die vielfach verzweifelte wirtſchaft⸗ 
liche Lage und das drückende Elend, das Tauſende in die 
Arme der Moskauer Partei treibt. Die Regierung ver⸗ 
ſchließt ſich den Gefahren nicht, die ihr aus dieſen revolutio⸗ 
nären Reihen drohen und König Boris hat in ſeiner Thron⸗ 
rede, nicht zuletzt unter dem Eindruck der Skandale, die ihn 
bei ſeinem Eintritt in den Saal umtobten, mit der Anwen⸗ 
dung der energiſcheſten Mittel gegen umſtürzleriſche Pläne 
gedroht. Man hat die Zeiten Stambulijſkis noch zu gut in 
Erinnerung und König Boris denkt an die Tage, da er in 
Sofia als Gefangener des bolſchewiſtiſchen Bauerndiktators 
eine Scheinherrſchaft führte. Der König und das Bürgertum 
können ſich allerdings auch heute auf das Heer verlaſſen, 
und es könnte leicht geſchehen, daß ein weiteres Anſchwellen 
der kommuniſtiſchen Bewegung zu einer radikalen und bluti⸗ 
gen Löſung dieſer Frage, wenigſtens für eintge Zeit, führte. 
Man weiß aus Erfahrung, wie auf dem Balkan Parteien 
über Nacht hinweggefegt werden. Alles kommt darauf an, 
daß es der Regierung gelingt, über die wirtſchaftliche Kriſe 
hinwegzukommen, falls mit friedlichen Mitteln ein demokra⸗ 
tiſches Regime erhalten bleiben ſoll. 

Ernſt ſehen die Verhältniſſe in Jugoſlawien aus. 
Man muß ſich nicht an die Berichte halten, die von kroati⸗ 
ſchen Emigranten im Auslande verbreitet werden und die 
in ihrer Art ein Gegenſtück zur Berichterſtattung ruſſiſcher 


Emigrantenkreiſe bilden. Tatſache iſt aber, daß ſich die Kö⸗ 
niasdiktatur abgewirtſchaftet hat und es kaum wahrſcheinlich 
iſt, daß das Regime in ſeiner heutigen Form noch länger 
fortgeführt werden kann. Politiſche und wirtſchaftliche 
Gründe haben den an ſich vielleicht nicht ungeſunden Gedan⸗ 
ken des Königs, die Parteien für eine gewiſſe Zeit auszu⸗ 
ſchalten, unmöglich gemacht. Als König Alexander ſeinerzeit 
eingriff und erklärte, er wolle das Volk unter ſeiner per⸗ 
fönlichen Verantwortung zur Einigkeit und zum Aufſtieg 
führen, da gab es Tauſende, die an ſeine Miſſion glaubten. 
Es würde der Wahrheit widerſprechen, wenn man behaup⸗ 
ten wollte, daß der König bei Ausrufung ſeiner Diktatur nur 
daran gedacht habe, das Land zu ſerbiſieren, alſo die Kroa⸗ 
ten, die ſich heute in der Mehrzahl gegen ſein Regime wen⸗ 
den, ihrer Nationalität zu berauben. König Alexander 
wollte ſich ein einheitliches ſüdſlawiſches Reich ſchaffen, das 
er allerdings von Belgrad aus zu regieren gedachte. Wenn 
man ſich erinnert, bis zu welchen Auswüchſen das Partei⸗ 
unweſen in Jugoſlawien gediehen war, wenn man an die 
fürchterlichen Schießereien in der Skuptſchina denkt, dann 
wird man verſtehen, daß im Anfang die Königsdiktatur als 
Erleichterung empfunden wurde. In der Folge haben aller⸗ 
dings die vom König eingeſetzten Regierungen die an ſich 
gutgemeinten Ideen des Königs Alexander in einer Weiſe 
vertreten, daß ſchließlich unter den Kroaten, die man 
objektiverweiſe als den kulturell weitaus höherſtehenden 
Teil der Bevölkerung bezeichnen muß, wachſende Unzufrie⸗ 
denheit ausbrach, die ſich in der letzten Zeit außerordentlich 
verſchärfte. Die Bewegung unter den Kroaten hat aber 
nicht das Ausmaß, das man ihr zuſchreiben möchte. Von 
einer Mazedoniſierung des ehemaligen Kroatien iſt noch 
keine Rede, kleinere Zuſammenſtöße zwiſchen unruhigen 
Elementen und Gendarmen ſind alles, was man an äußeren 
Geſchehniſſen verzeichnen kann. Daß in der kroatiſchen Be⸗ 
völkerung mit dem Belgrader Regime größte Unzufrieden⸗ 
heit herrſcht, iſt aber Tatſache, wenn auch die von engliſcher 
Seite behauptete drohende Revolution Übertreibung iſt. 
Immerhin hängt eine reibungsloſe Entwicklung in Jugo⸗ 
ſlawien davon ab, daß der König, in deſſen Händen alle Ent⸗ 
ſcheidungen liegen, ſich einem Föderalismus nähert, der, 
wenigſtens in großen Umriſſen, dem Lande jene Ruhe brin⸗ 
gen würde, die es angeſichts der außerordentlichen ſchwieri⸗ 
gen wirtſchaftlichen Lage dringendſt braucht. 


In Rumänien, wo die Regierung die ſeinerzeit ſehr 
gefährliche kommuniſtiſche Bewegung durch drakoniſche 
Mittel dauernd niederhalten kann, iſt eine Behebung der 
kataſtrophalen Wirtſchaftslage der Angelpunkt. Rumänien 
ſteht am Rande eines Staatsbankerotts, und es iſt nur der 
Gutmütigkeit der Bevölkerung zuzuſchreiben, wenn es bis⸗ 
her nicht zu ernſthaften Störungen der öffentlichen Ordnung 
kam. Nirgends ſonſt in der Welt gäbe es Beamte, Lehrer 
und Poliziſten, die monatelang, ohne ihr Gehalt zu emp⸗ 
fangen, ruhig ihren Dienſt verſehen und eine Bevölkerung, 
die bei äußerſten Entbehrungen ſich doch nicht zum äußer⸗ 
ſten Radikalismus bekehrt. Ob es dem König und ſeinen 
wechſelnden Regierungen gelingen wird, aller drohenden 
Gefahren Herr zu werden, bleibt abzuwarten. 
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Rooſevelts gegen Nooſevelt. 
Die amerikaniſche Wahlſchlacht auf dem Höhepunkt. 


Je näher der 8. November heranrückt, deſto höher ſteigt 
die Flut der allgemeinen Spanung an, in der das große 
amerikaniſche Volk während der Präſidentſchaftswahl⸗ 
kampagne ſchwebt. Die Demokraten ſind voller Zuverſicht 
und erhoffen einen glatten Erfolg für ihren Kandidaten 
Rooſevelt. Sollten ſich die Erwartungen auf den Sieg 
Rooſevelts erfüllen, fo würde dies eine Umwälzung der 
alten amerikaniſchen Regierungstradition bedeuten. 

Mit wenigen Ausnahmen ſah das Weiße Haus in 
Waſhington immer nur republikaniſche Präſidenten in jet- 
nen Mauern. 1854 wurde die republikaniſche Partei gegrün⸗ 
det, kurz darauf ihr erſter Präſidentſchaftskandidat Abraham 
Lincoln gewählt. Seitdem vermochten die Demokraten nur 
zweimal die lange Kette der republikaniſchen Präſident⸗ 
ſchafts⸗Wahlſiege zu durchbrechen. Cleveland und Wilſon 
waren die beiden Präſidenten der SA., die aus den Reihen 
der demokratiſchen Partei hervorgingen. In dem heutigen 
Wahlkampf kommen den Demokraten nicht ſo ſehr die per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften Franklin Rooſevelts zugute, als die 
Tatſache, daß ſein Gegenſpieler, Hoover, das Unglück hatte, 
während der vier Jahre ſeiner Amtszeit das Land des 
Reichtums und der Proſeperität in ein gewaltiges Kriſen⸗ 
und Armutsheer verwandelt zu ſehen . Im Grunde genom⸗ 
men unterſcheiden ſich die beiden großen amerikaniſchen po⸗ 
litiſchen Parteien wenig voneinander, und die beſten Wahl⸗ 
ausſichten der Demokraten ſind in der tiefen Enttäuſchung 
der Millionen amerikaniſcher Wähler begründet, die in der 
dumpfen Erkenntnis: „So geht es nicht weiter!“ gipfelt. 

Dieſe Stimmung verſtanden die Demokraten, in ge⸗ 
ſchickteſter Weiſe für ſich auszubeuten. Auf ſeiner groß⸗ 
angelegten Wahltournee durch die Staaten erklärte Rooſe⸗ 
velt immer wieder, er würde es beſſer machen, er würde der 
Kriſe und der Erwerbsloſigkeit ſchon längſt die Spitze ab⸗ 
gebrochen haben. 100 000 Mark bezahlte die Kaſſe der demo⸗ 
kratiſchen Partei für den Extrazug, mit dem ihr Kandidat 
9000 Meilen kreuz und quer durch den nordamerikaniſchen 
Kontinent reiſte. Er aß Hafergrütze mit den Farmern im 
Mittelweſten und trank mit ihnen Kaffee aus emailliertem 
Krug. In Arizona ſah er zu, wie die Cowboys ihre Laſſos 
ſchwangen. Die ſentimentalen Regungen der Wähler rich⸗ 
tig einkalkulierend, beſuchte er in Kalifornien Frau Green⸗ 
way, die bei ſeiner Hochzeit Brautjungfer war. An Sonn⸗ 
und Feiertagen ſprach Rooſevelt nicht von Politik. Um 
feine religiöje Pietät zu unterſtreichen, wählte er an ſolchen 
Tagen für ſeine Anſprache ein ſoziales Thema. 

21 Journaliſten folgten ihm im Extrazuge auf ſeiner 
Badereiſe. Die Preſſeorgane des großen amerikaniſchen 
Zeitungskonzerns Hearſt, der mit ſeinem Material jede 
ſechſte Seite aller amerikaniſchen Blätter füllt, ſtellten ſich 
voll und ganz in den Dienſt der Rooſevelt⸗Propaganda. Bei 
jeder Gelegenheit erinnerten ſie die Wähler, daß Franklin 
Rooſevelt aus einem glänzenden Hauſe ſtamme, er, der 
Neffe des großen Präſidenten Theodor Rooſevelt. 

Dieſes Spiel der Demokraten mit dem „königlichen“ 
Namen Rooſevekts verſetzte ihre republikaniſchen Widerfacher 
in größte Verbitterung. In den letzten Tagen holten ſie zu 


einem wuchtigen Gegenſchlage aus. Nachdem die demokra⸗ 


tiſche Preſſe verkündete, Franklin Rooſevelts „Smiling“ und 
ſeine weißen Zähne erinnern auffallend an das Lächeln und 
das geſunde Gebiß des „großen Teddy“, holten die Republi⸗ 
kaner „Teddy jun.“, den Sohn Theodor „von fei⸗ 


Wahlkommiſſion, 


nem Gouverneurpoſten auf den Philippinen nach den USA. 
Bee Iteßen ihn in zahlreichen Verſammlungen den Demo⸗ 
kraten die Zähne zeigen und erklären, daß die ganze Fa⸗ 
milie Rooſevelt mit Ausnahme eines einzigen Abtrünnigen 
(wuchtiger Seitenhieb) von jeher auf das republikaniſche 
Parteiprogramm ſchwört Auch Alice Rooſevelt, Teddys 
einzige Tochter, wurde au den republikaniſchen Propaganda⸗ 
wagen geſpannt. Die Dame, die „erite Lady“ der Vereinig⸗ 
ten Staaten genannt und von dem weiblichen Teil der ame⸗ 
rikaniſchen Bevölkerung verherrlicht wird, trat in Indiano⸗ 
polis und anderen Städten, die als demokratiſche Burgen 
gelten, mit Wahlreden gu, in denen fie gegen Rooſevelt and 
für Hoover Stellung nam. Sogar die alte Witwe Theodor 
Rooſevelts wurde nicht verſchont. Die alte Frau, die ihren 
Landſitz in Oyſter Ban ſeit Jahren nicht mehr verlaſſen 
hatte, wurde von den Lemokratiſchen Parteigängern nach 


„Waſhington gebracht, wo fie dem Präſtdenten Hoover einen 


demonſtrativen Beſuch wachte und an feiner Tafel ſpeiſte. 


Rooſevelt gegen Rooſevelt, dieſer neueſte Wahltrick der 
republikaniſchen Partei, ſchlug in die Wählermaſſen wie eine 
Bombe ein und trieb viele ſchwandende Gemüter in das 
Lager Hoovers zurück. Die letzten Notieruntzen der ame⸗ 
rikaniſchen . verzeichnete den Standpunkt: Fünfzig 
zu fünfzig. Die Spannung des ſpiel⸗ und einſatzluſtigen 
amertkaniſchen Volkes iſt dadurch auf den Siedepunkt ge⸗ 
ſtiegen. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Der Anſpruch auf Reiſekoſten 
der Mitglieder von Wahlkommiſſtonen. 


Ob und inwieweit Mitglieder der Wahlkommiſſionen, 
insbeſondere der Wahlkommiſſionen für die Seimmahlen, 
Anſpruch haben können auf Vergütung für ihre Tätigkeit 
und ihren Aufwand, beſonders aber auf Vergütung ihrer 
Reiſeſpeſen im Dienſte der Wahlaktion, — dieſe Frage lag 
dem Oberſten Verwaltungsgericht zur definitiven Ent⸗ 
ſcheidung vor. 

Gegen die Abſage der Reiſevergütung eines Mitgliedes 
einer Wahlkommiſſion im Bereiche der Stadt Warſchau 
erhob dieſes Mitglied Klage beim Oberſten Verwaltungs⸗ 
gericht, indem es ſich darauf berief, daß das Lokal der 
der es zugehörte, einer Bezirkswahl⸗ 
kommiſſion (komiſja obwodöwa), ganz in einem entfernten 
Viertel der Stadt lag, ſo daß es zu dieſem Lokal ſtets zu⸗ 
reiſen mußte, außerdem mußte es auch von ſeinem Wohn⸗ 
hauſe aus in die Bezirkswahlkommiſſion (okregowa. 
komiſja ryboreza), welche ſich im Rathauſe befand, fahren 
und unvermeidliche Reiſekoſten tragen. Nach Artikel 28 
Punkt 1 der Wahloroͤnung für den Seim vom 28. Juli 1922 
gebühre ihm die Rückvergütung dieſer Reiſekoſten, für 
welche die Grundlage darin gegeben ſei, daß der Kläger 
außerhalb des Amtsſitzes ſeiner Wahlkommiſſion wohne. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht erkannte den An⸗ 
ſpruch auf Vergütung der Reiſeſpeſen in dieſem Falle als 
nicht berechtigt, weil — wie das Gericht, ausführt — dem 
Geſetzgeber bei Feſtſetzung der Beſtimmung über die Reiſe⸗ 
koſten kein anderer Sinn des Begriffes „Reiſe“ vor⸗ 
ſchweben konnte, als der allgemein gebrauchte — einer 
Reiſe, die nicht identiſch ſei mit einer Fahrt von einem 
Stadtteile in den anderen Stadtteil. Hiernach könne der 
Geſetzgeber als Perſonen, welche ihren Wohnſitz außerhalb 
des Amtsſitzes der Wahlkommiſſion haben, nicht diejenigen 

gemeint haben, die in derſelben Stadt wohnen. 


mit OD OL 


gesund, 


Zähne, Mandeln 
Hals und Mund. 


Es ſei ſomit als Rechtsgrundſatz feſtzuſtellen: 
„Die in Artikel 28 der Wahlordnung für den 
eim vom 28 Juli 1922 (po z. 590 D z. Uſt.) vor⸗ 
eſehene Rückvergütung der Reiſekoſten der 
itglieder der Wahlkommiſſionen bezieht 
ſich nicht auf die Fahrtskoſten dieſer Mit⸗ 
glieder, die in derſelben Stadt wohnen, in 
welcher die Wahlkommiſſion amtiert.“ (Ent⸗ 
ſcheid des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 11. Oktober 
1922 Reg.⸗Nr. 3774/30.) ; 


Aundfunf-Brogramm. 


Sonnabend, den 5. November. 


S 
ge 
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Königswuſterhanſen. 


06.35: Von Königsberg: Konzert. 10.10 — 10.40: Schulfunk. 11.00: 
Stunde der Unterhaltung. 00: 
Sonnabenditundel (Schallplatten. 8 
— W e 15.45: Frauenſtunde. W Dr. Fend 


Katz: über Hunger und Appetit. 17.50: Käte er 
Literarische Viſionen (I). 18.05: Muſtkaliſche Wochenſchau. Dr 
Carl Wörner: Junge Generation und neue er ne 


fi 
18.30: Dr. nnes 88 — 4 für Deutſche. 
Wetter. 19. Paſtor Otto Riethmu Chriſtus, die Sehnſucht 
und das Argernis der Welt. 20.00: Fon Mühlacker: „ 
33 21.00: Von Langenberg: „Die Schule der Welt“. 
: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 00.30: Von Berlin: 
met 
Breslau⸗Gleiwitz. 
06.35: Von Königsberg: ca.: Von Königsberg: 


Konzert. 11.30 
Konzert. 13.05 ca. und 14.05: Schallplatetn. 16.30: Konzert. 
18.00: Das Buch des Tages. 18.45: Volksmuſik aus den Alpen 


(Schallplatten). 19.15: Konzert (Schallplatten). 20.00: Zeitdienſt. 
20.50: Weidmannsheil. 22.30 —24.00: Unterhaltung und Tanz. 
Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Frühkonzert. 09.00: Schulfuntitunde, 11.05: San 
gg ts⸗Schulfunk. 11.30—13,20: Mittagskonzert. 13.90 Bi 
Scha platten. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.40: Die 
de der Luftpo 18.35: Von Studenten und Soldaten. 
10.25: Von Danzig: Bl fer⸗Kammermuſik. 19.55: Wetter. 20.00: 
Heitere Chanſons und Lieder für große Kinder. Rolf Ghatberg. 


Warſchau. 
12.10—13.10: Schallplatten. 16.25: Schallplatten. 20.00: Leichte 
Muſik. Funkorcheſter. 22.05: Chopin⸗Klavierkonzert. 23.00 bis 
24.00: Tanzmuſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem e . * rung Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme A grundſätzlich 
nicht beantwortet. An bei 1 Faroe ie N N 
beiliegen. Auf dem iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Drieſliche Antworten werden nicht erteilt. 


L. K. M. 1. Nur wenn Sie über diefes Einkommen Ihrer 
Tochter 8 können, 8 es Ihrem Einkommen zugezählt und 
mit dieſem verſteuert (Art. 11 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes). 2. Von den mal der Anleiheablöſungsſchuld iſt 
1 1 en worden. 

anzig. In Polen find die Hypothekenzinſen 7 
buch 8 ber u. 8 durch e Bit herabgeſetzt, und der Gla 
biger iſt in keiner Weiſe Er 155 n des Schuldners — 


Zinsherabſetzung ſtattzugeben. t auf die Zinſenhöhe 
wenn Bien ich in d 1 den * ſetzl igen On Orensen hält (höchſter Zins fatz 
Prozent), keinen Einfluß. Aufwertungshypo 


n darf 
cht „durch 
Kündigung die Hypothek fällig geworden iſt 

„Warſzawa Nr. 13“. 8 beiden Erbinnen brauchen nichts wei⸗ 
ter als den Erbſchein, den ſie bei Gericht nachſuchen müſſen. In 
dem Antrag auf e des Erbſcheins haben die beiden Töchter, 
die geſetzliche Erben ſind, anzugeben: die Zeit des Todes der Eltern, 
ferner ob noch andere Perſonen vorhanden ſind, die * auf 
die Erbſchaft erheben könnten, und ob von den Eltern ein Teſta⸗ 
ment errichtet worden iſt. 
haben, können ſie über das Grundſtück nach Belieben verfügen und 
brauchen vom Gericht zum Verkauf keine Genehmigung. Kommt 
der Verkauf zu Stande, dann gehen die Verkäuferinnen mit dem 
Käufer zum Grundbuchamt und beantragen die Übertragung des 
Grundſtücks auf den Käufer. Die F hg Erbin muß aber 
durch den Vormund dabei vertreten werd Es iſt aber nicht 
ratſam, daß der Käufer auf dem Grundſtück Bauten ausführt, bevor 
er Auflaſſung hat. N 
H. W. 100. Angeſtellte haben Anſpruch auf eine Kündigung von 
vollen 3 Monaten. Die Vereinbarung einer monatlichen Kündi⸗ 
gung iſt nichtig. Wohnung und 3 kann man unter den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen auf dem Lande auf etwa 75 Zloty monatlich 
veranſchlagen. 
Entlaſſung vorliegt, müßte die Betreffende für 3 Monate entſchädigt 
werden. Liegt aber ein wichtiger Grund vor, ſo kann ſofortige 
Nat nung: ohne jede Entſchädigung . Ein wichtiger Grund 
vor, wenn die Angeſtellte das Vertrauen mißbraucht, 
wenn die Angeſtellte den Arbeitgeber oder die Arbeitgeberin oder 
derer Vertreter beleidigt, wenn die Angeſtellte weſentlichen Be⸗ 
dingungen für ihre Anſtellung nicht entſpricht. Wenn die Anſtellung 
— iſt auf Grund falſcher Zeugniſſe der Angeſtellten. 
lohnung hat, wenn nichts anderes verabredet iſt, in polniſcher 
Währung zu erfolgen. Nur wenn dies ausdrücklich vereinbart 

worden iſt, käme der Danziger Gulden in Frage. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


der urſprüngliche Zinsſatz nicht 2051 werden, wenn ni 


Wenn die beiden Töchter den Erbſchein 


Wenn alſo kein wichtiger Grund für eine ſofortige 


Die Ent⸗ 
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Mrllſchaftliche Rundschau. 


Polens gefährdete Butterausfuhr. 


Deutſchlands Kontingentierungspolitif und die bereits mit ein⸗ 
nen Staaten, u. a. mit Dänemark, getroffenen Sonderverein⸗ 
ungen über die Einfuhr beſtimmter Waren (insbeſondere But⸗ 
ter aus Dänemark! ſtellten die polniſche Butterousfuhr wieder vor 
neue Probleme. Das zwiſchen Deutſchland und Polen geſchloſſene 
Proviſorium vom Mai dieſes Jahres ſieht zwar einen deutſchen 
Zoll von 100 Rm. für die Buttereinfuhr aus Polen vor, dleſe 
gelung hat aber angeſichts der Weltmarktpreiſe und der anderen 
mportländern eingeräumten Vergünſtigungen im Augenblick 
keine praktiſche Bedeutung. Wie ungünſtig die Ausſichten für die 
polniſche Butterausfuhr find, darüber ſchreibt die „Gazeta Hand⸗ 
lowa“ folgendes: ; 
„Unſer Butterexport, der ſich feit einer Reihe von Jahren 
günſtig entwickelt hatte, geſtaltete ſich in dieſem Jahre äußerſt 
kataſtrophal. Noch im Jahre 1931 — das gegenüber dem Jahre 
1950 ſchon etwas ſchlechter war — hatten wir 124000 Doppelzentner 
ausgeführt, von denen 72 000, alſo der größte Teil, nach Deutſch⸗ 
land gingen. Im laufenden Jahr verringert ſich der Export in 
beängſtigender Weiſe dadurch, daß Deutſchland gegen uns einen 
autonomen Kampfzoll von 100 Rm. pro Doppelzentner einführte, 
während andere Staaten nur 50 Rm. zuzüglich eines evtl. De⸗ 
valvationszuſchlages, der in einigen Fällen angewandt wurde, 
zahlen mußten. (Diefer Zollſatz iſt nicht autonom, ſondern wurde 
auf Grund einer Sondervereinbarung Polens mit Deutſchland ſeſt⸗ 
geicht, D. R.) Während wir in den erſten neun Monaten des 
origen Jahres 104 000 Doppelzentner im Werte von 48 Millionen 
oty ausführten, exportierten wir in dieſem Jahre im gleichen 
Zeitraum nur 12 000 Doppelzentner im Werte von 3,7 Millionen, 
von denen 6 auf Deutſchland entfallen. Dieſe Behinderung 
unſeres Exportes nach Deutſchland wird weiter ans 
dauern. Nach den neuen Kontingentierungsplänen nämlich, die, 
was die Butter betrifft — denn bei den anderen Kontingenten iſt 
Deutſchland bei den übrigen Staaten auf heftigen Widerſtand ge⸗ 
ſtoßen — am 15. November in Kraft treten werden, wird das pol⸗ 


niſche Kontingent auf die Hälfte des Jahres 1931, alſo auf 36.000 


Doppelzentner, verringert werden. Der ganze Butterimport nach 
Deutſchland betrug im Jahre 1990 1332000 und im Jahre 1931 
1002 000 Doppelzentner; gegenwärtig wird der geſamte Import um 
die Hälfte, alſo auf 550 000 Doppelzentner im Jahr herabgeſetzt 
werden, und von dieſer Geſamtſumme erhielten die einzelnen 
Länder prozentuale Kontingente, die für Dänemark 178 000 Doppel⸗ 
zentner betrugen, für Polen 36 000, für Eſtland 33 000, für Finn⸗ 
land 21000, für Lettland 57 000, für Holland 16 000, für Schweden 
44000, für Rußland 24000 und für Litauen 21600 Doppelzentner. 
Außerdem find die Devalvationszuſchläge auf 36 Rm. 
verringert worden, was zuſammen mit dem Grundzoll von 50 Rm. 
86 Rm. ergeben würde, ſo daß einige Länder, wie Dänemark und 
Holland, in Zukunft mehr nach Deutſchland ausführen können, als 
bisher im Rahmen eines Kontingents von 50000 Doppelzentnern 
bei einem Zoll von 50 Rm. und über dieſes Quantum hinaus bet 
einem autonomen Zoll. So zahlte beiſpielsweiſe Dänemark, das 
5000 To. bei einem Zoll von 86 Rm. und über dieſes Quantum 
hinaus bei einem Zoll von 136 Rm. exportierte, durchſchnittlich 
115 Rm. Zoll pro Doppelzentner. Jetzt wird es dagegen durchweg 
78 Rm. Zoll bezahlen und bei dieſem kombinierten Zoll nur 
114000 Doppelzentner exportieren. Ahnlich ſteht die Sache für 
Holland. Das polniſche Kontingent von 36000 Doppelzentnern 
ſteht nur auf dem Papier, denn bei einem Zoll von 100 Rm. iſt 
bei den heutigen Weltpreiſen unſer Export vollkommen unmöglich. 

Auch der Export Polens auf die anderen Märkte 
hat ſich weſentlich verſchlechtert. Die Ausfuhr nach Frankreich, 
nach der Schweiz und nach England verringert ſich immer mehr 
unter dem Einfluß der Zölle dieſer Länder, nach Oſterreich und 


der Tſchechoſlowakei iſt fie gering. Wir haben in dieſem Jahre 


noch eine bedeutende Menge nach Belgien ausgeführt. Das Sinken 
unſerer Ausfuhr iſt auch auf das Sinken der Preiſe auf den Welt⸗ 
märkten, auf die Kriſe in der Landwirtſchaft und auf die ver⸗ 
ringerte Milchproduktion zurückzuführen, die ſo zurückgegangen iſt, 
daß kaum Ware für den Export vorhanden iſt und ſogar — wie 
wir kürzlich berichteten — ausländiſche Butter eingeführt wurde, 
weshalb die Einfuhrzölle erhöht wurden.“ 


Kredithilfe 
für landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. 


Angeſichts der Fortdauer der Wirtſchaftsdepreſſion und der 
Finanzſchwierigkeiten iſt eine Er weiterung der Fin anz⸗ 
hilfe für Kreditinſtitute in Polen geplant. Der bereits aus⸗ 
gearbeitete Geſetzentwurf ſieht eine Finanzhilfe in Form von Kre⸗ 
diten, übernahme eines Teils oder des ganzen Aktienkapitals, Ge⸗ 
währung ſtaatlicher Garantien und anderer Erleichterungen im 
Rahmen von Kontingenten vor, deren Höhe nach Bedarf geſteigert 
werden ſoll. Eine geſetzliche Regelung hat ſich mit Rückſicht auf 
den drohenden Zuſammenbruch zahlreicher genoſſenſchaftlicher 
Kreditinſtitute als notwendig erwieſen. Zunächſt hat das Finanz⸗ 
miniſterium für dieſe Hilfsaktion 100 Millionen Zloty bereitgeſtellt. 

Praktiſch ſoll auch denjenigen Kreditinſtituten die Möglichkeit 
der Kreditinanſpruchnahme gegeben werden, die über kein ent⸗ 
ſprechendes Wechſelportefeuille verfügen. In erſter Linie kommt 
die Erleichterung landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften zugute. Urs 
ſprünglich war an die Verflüſſigung der laufenden Rechnungen 
und an die Ausſtellung von Akzepten gedacht, die ſich zur Dis⸗ 
funtierung bei der Bank Polſki eignen. Dieſer Plan ſoll aber, 
wie es heißt, inzwiſchen fallen gelaſſen worden ſein. Die Kredite 
der Bank Polſti jollen neuerdings durch ein entſprechendes Porte⸗ 
feuille an feſtverzinslichen Papieren geſichert werden. 
In polniſchen Finanz⸗ und Wirtſchaftskreiſen vertritt man die 
Anſicht, daß dieſen Maßnahmen große Bedeutung für die Sanie⸗ 
rung der landwirtſchaftlichen Kreditgenoſſenſchaften zufalle. Die 
betreffende Verordnung iſt im Dz. Uſt. Nr. 94/1932 erſchienen. 


Rußlands Kartoffel⸗Fehlernte. 


Dem „Berliner Tageblatt“ wird aus Moskau über das Ge⸗ 
n der diesjährigen ruſſiſchen Kartoffelernte folgendes 
mitgeteilt: 

Die Sorge um Aufbringung und Verteilung der Lebensmittel 
ſteht zurzeit im Vordergrund des öffentlichen Lebens der Sowfet⸗ 
union. Der Oktober⸗Monatsplan für die Bereit- 
ſtellung von Kartoffeln in den Erzeugungsgebieten iſt 
bis zum 25. Oktober in der Geſamtunion nur zu 45,2 Prozent 
erfüllt worden. Damit erreicht der Geſamtjahresplan für die Kar⸗ 
toffelbereitſtellung bis zu dieſem für ruſſiſche Verhältniſſe ſpäten 
Datums nur 38,1 Prozent, jo daß das Endergebnis er⸗ 
heblich hinter den Erwartungen und Notwendig⸗ 
keiten zurückbleiben dürfte. 

Unangenehmer als dieſe Tatſache iſt die große territoriale Ver⸗ 
ſchiedenheit der Ergebniſſe, die hinter dieſer Durchſchnittsziffer 


ſteht: während bisher kein einziges Gebiet mehr als zwei Drittel 


des Jahresplanes erreichte, erfüllte zum Beiſpiel das Niederwolga⸗ 
gebiet nur 12,2 Prozent, die Ukraine nur 22,2 Prozent. Dieſes in 
der Offentlichkeit ſcharf kritiſierte Zurückbleiben beruht nicht auf der 
teilweiſe unbefriedigenden Ernte, ſondern auch auf der Kon⸗ 
kurrenz, die die ſtaatliche Aufbringung durch die Lockerung des 
freien Marktes bringt, an dem zu ſehr hohen Preiſen Kartoffeln 
verkauft werden. Verhältnismäßig befriedigend verläuft die Win⸗ 
terausſaat von Getreide, die nach offiziellen Angaben bis zum 
25. Oktober bereits zu 84,5 Prozent durchgeführt war. Das Pflü⸗ 
gen des Bodens für die Frühjahrsausſaat jedoch, das bei den 
ruſſiſchen Boden⸗ und Klimaverhältniſſen beſonders wichtige 
Vorausſetzung für die Erreichung eines guten Ergebniſſes im 
folgenden Jahre iſt, erſcheint ſehr unbefriedigend mit 39,3 rozent 
des aufgeſtellten Planes. 


Staatshilfe für poluiſche Privatbanken? Wie die „Gazeta 
Handl.“ erfahren haben will, ſoll ſich das Finanzminiſterium mit der 
Ausarbeitung eines Geſetzes beſchäftigen, durch welches es zur 
finanziellen Hilfeleiſtung für in Schwierig⸗ 

keiten geratene private Kreditinſtitute ermächtigt 
werden ſoll. Für ſolche Hilfeleiſtungen ſoll ein beſonderer Fonds 
bereitgeſtellt werden, aus dem notleidenden Banken Anleihen ge⸗ 
währt und die übernahme von Aktienpaketen bedürftiger privater 
Finanzinſtitute finanziert werden ſollen. 


irmennachrichten. 
v. Gdingen (Gdynia). In Sachen des Konkurs ver⸗ 
fahrens über das Vermögen der Katarzyna Starkmann, In⸗ 


haberin der „Gdynſka Hurtownia Kolonjalna in Gdingen“, Termin 
am 26. November 1932, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 38. 
Neumark (Nowemiaſto). Im Konkursverfahren über 
das 1 des Kaufmanns op 1 7 N 
an der ewenz Vergleichstermin am 15. November Uhr, 
tm Burggericht, Zimmer 10. | } 


Pfundbaiſſe ſtört die Weltwirtſchaft. 


Ein warnendes Beiſpiel gegen Währungserperimente. 


Vor kur weilte Montagu Norman, der Gouverneur der 
Bank von England, incognito unter dem nichts ſagenden Pfeu⸗ 
donym eines Mr. Skinner in Newyork. Zu dieſer eigenartigen 
Maßnahme ſah er ſich nicht veranlaßt, um Ovationen und feſtlichen 
Empfängen zu entgehen, ſondern aus einem viel einfacheren 
Grunde. Das Geſchäft, das er zu beſprechen hatte, erforderte 
ſtrengſte Diskretion. Man weiß, daß Montagu mit Hoover zu⸗ 
ſammengekommen ift, um mit ihm über die Zahlung bzw. Nicht⸗ 
bezahlung der am 15. Dezember fälligen engliſchen Kriegsſchuld an 
ger er von 30 Millionen Pfund zu verhandeln. Hier 
ieg m 


eine der vielen noch offenen Wunden der endgülti 
Nea des Weltkrieges. oo 


Denn in Locarno hat man nur eine ſcheinbare Operation vor⸗ 
genommen, die erſt dann erfolgreich zu ſein vermag, wenn eine 
Einigung mit Amerika in der Kriegsſchulden⸗ 
frage erfolgt. 

England, ſowie alle an der Pfundſtabiliſierung intereſſierten 
eiſe wünſchen einen Sieg Hoovers im Wahlkampf, da man an⸗ 
mmt, daß der augenblickliche amerikaniſche Präſident in der 

ee mehr Nachgiebigkeit beweiſen wird als Rooſe⸗ 
ve 


Die Zahlung von 0 Millionen Pfund hängt über der eng⸗ 
tſchen Wirtſchaft wie ein Damokles⸗Schwert, und fie hat im weſent⸗ 
lichen dazu beigetragen, den plötzlichen Verfall des Pfundes zu be⸗ 
ſchleunigen. Im Ausland war man über das Ausmaß des neuen 
Pfundſturzes überraſcht, zumal das Pfund ſeit Auguſt 1932 auf 
einer Baſis zwiſchen 3,45 und 3,50 Dollar ſtabiliſtert worden war. 
Jetzt rechnet man ſogar damit, daß das Pfund auf 3,20 oder auf 
3 Dollar zurückgeht. Wie iſt es zu dieſem Pfundſturz gekommen? 


Ausgelöſt wurde er durch ein Doppelſpiel der Kräfte, nämlich 
durch eine Verſchärfung der auf den Pfundkurs drückenden Mo⸗ 
mente und durch die plötzlich aufhörende Interventtonstätigkeit. 
Die Pfundſchwäche kann unter Berückſichtigung der Tatſache, daß die 
Währung nicht ſtabiliſiert iſt, nicht überraſchen. Denn um dieſe 
Zeit ergibt ſich unter dem Einfluß der ſaiſonmäßigen Einkäufe ein 
ſtarker Druck auf das Pfund, der in dieſem Jahr noch dadurch 
weſentlich verſtärkt worden iſt, daß die Einlöſung von 165 Millionen 
Pfund engliſcher Kriegsanleihen droht bzw. verſchoben wird. Nach⸗ 
dem die Anleihekonvertierung durchgeführt iſt, hatte man kein 
direktes Intereſſe mehr daran, das Pfund auf Koſten des im Früh⸗ 
jahr gebildeten Interventionsfonds weiter zu halten, noch dazu, 


da man ſich nicht darüber im klaren iſt, welches der 
natürliche Stabiliſierungspunkt der engliſchen 
Währung iſt. 


Bei dieſen überlegungen ſindet ſich nur ein Fehler, daß wahrſchein⸗ 
lich eine ſolche Grenze überhaupt nicht feſtgeſetzt werden kann, 
mindeſtens ſolange nicht, wie man ſich über den Zeitpunkt der 
Reſtabiliſierung im unklaren iſt. Die engliſche Wirtſchaft und die 
Weltwirtſchaft hat dieſer Tatſache, die die offiziellen engliſchen 
Stellen nicht anerkennen wollen, dadurch in weitgehendem Maße 
Rechnung getragen, als ſofort beim Auftauchen irgendwelcher 
. eine ſehr empfindliche Pfundſchwäche 
eintritt. 

Man nimmt in England den Pfundſturz noch immer nicht ſehr 
tragiſch. Dabei überſieht man, daß die Folgen dieſer Be⸗ 
wegung immer ſchwerwiegender werden, je länger man ſich nicht 
zu einem Entſchluß aufrafft. Es wird ein eigenartiges Spiel in 
der Diskuſſion getrieben. Engliſche irtſchaftler erklären, die 
Pfundſchwankungen und die Pfundſchwäche würden hervorgerufen 
durch die Unſicherheit der handelspolitiſchen Lage. Demgegenüber 
erklären alle anderen Staaten, daß in Wirklichkeit die Verhältniſſe 
genau umgekehrt liegen. Alle Tendenzen zu einer Wirtſchafts⸗ und 
Preisſtabiliſierung würden durch die Pfundſchwankungen zunichte 


gemacht; denn ſie beunruhigten die Weltmarktlage ſtets aufs neue. 
Wenn auch nicht immer bei der Mehrheit das Recht liegt, ſo muß 
aas in Beziehung auf das engliſche Pfund der Mehrheit 
anſchließen. 


Man vergißt in England, daß durch die Politik ber 

Bank von England, die als jo ſchädlich erkannten 

deflationiſtiſchen Strömungen in der Welt dauernd 
einen neuen Auftrieb erhalten. 


England betreibt zweifellos ein Valutadumping, das ſich 
vielleicht am deutlichſten den Frachten zeigt. Um konkurrenz⸗ 
fähig zu bleiben, haben die übrigen Länder keine andere Möglich⸗ 
keit, als ebenfalls ihre Preiſe herabzuſetzen, alſo neue Def la⸗ 
tion, d. h. Steigerung der Kaufkraft des Geldes unter gleich⸗ 
zeitiger Herabdrückung der Einnahmen. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß England durch ſeine Politik keinerlei Vorteile für ſeine Wirt⸗ 
ſchaft zieht. Die Arbeitsloſigkeit iſt heute größer als bei der Auf⸗ 
gabe des Goldſtandards. Das Preisniveau beginnt wieder 
zu ſteigen und die effektiven Vermögensverluſte wachſen, 
je weiter das Pfund ſinkt. Wenn inflationiſtiſche Erſcheinungen 
nicht ſo deutlich bemerkbar ſind, ſo liegt dies daran, daß die rein 
zahlenmäßige Preisſteigerung verhältnismäßig gering a = der 
fortſchreitenden Deflation tft. Seit dem 30. 9. 1931 find die auf 
Gold umgerechneten Preiſe um etwa 12 Prozent geſunken, und 
zwar von 94,7 auf 84 Prozent. Die Sterlingpreiſe machten diese 
Bewegung noch bis zum Juni mit. Der Preisindex fiel von 
107,8 auf 97,4. Er ſteht jetzt bereits auf 103,1 und muß weiter an⸗ 
wachſen, je mehr England ſeine großen Vorräte verbraucht. 


Man iſt ſich in England über die Gefahren der Politik, die hier 
getrieben wird, nicht klar, da die Auswirkungen der Währungs⸗ 
änderung in dieſem an Inflationserfahrungen armen Land zunächſt 
nur langſam in Erſcheinung treten. Daß eine internationale Preis⸗ 
angleichung erfolgen muß, verſteht ſich von ſelbſt. Erſt wenn dieſer 
Zuſtand eingetreten iſt, wird man in England begreifen, was durch 
die Aufgabe des Goldſtandards an Vermögenswerten verloren ge⸗ 
gangen iſt. Daß ſich England auf dem Wege der Preisſteigerungen 
im Inland befindet, zeigen die angeführten Zahlen. Außerdem 
erwies ſich, daß ſich auch die engliſche Wirtſchaft nicht von der Welt⸗ 
wirtſchaft loslöſen kann. Der letzte Zeitpunkt für die Aufgabe des 
bedenklichen Währungserperimente® wäre die Weltwirt⸗ 
ſchafts konferenz, auf der England das Geſchenk ſeiner 
Pfundſtabiliſierung anbieten kann, an dem alle Staaten infolge der 
Schwankungen der engliſchen Währung größtes Intereſſe haben. 
Wird auch dieſer Zeitpunkt verpaßt, ſo wird in erſter Linie Eng⸗ 
land ſelbſt der Leidtragende ſein. Jedenfalls ergibt ſich für alle 
Staaten Europas, daß das Feſthalten an der Währungsſtabilität der 
einzig richtige Weg iſt; denn in jedem an Jnflationserfahrungen 
reichen Lande wäre die Entwicklung, in der ſich England jetzt be: 
findet, in beſchleunigtem Tempo vor ſich gegangen, ſo daß ſelbſt von 
einer zeitweiligen Erleichterung infolge Jnflations⸗ 
manövern keine Rede geweſen wäre. 


Pfundſtärke durch Anleiheſubſtription. 


Nach den Baiſſetagen weiſt die Kursentwicklung des Pfundes 
wieder eine Aufwärtsbewegung auf. Eine ſichtliche Kursbeſſerung 
erfuhr das Pfund am Mittwoch. Der Hauptgrund muß vorerſt 
darin geſucht werden, daß die Eugliſche Regierung eine neue 
innere Anleihe ausſchreibt. Unter dem Eindruck dieſer Tatſache 
und um jo mehr, da dieſe Anleihe die beachtliche Höhe von 300 Mil⸗ 
lionen Pfund hat, iſt das Pfund von 3,30 auf 3,34—3 35 gegenüber 
dem Dollar geſtiegen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind ebenſo 
ſtarke Spekulationskräfte an der Arbeit, da die Pfundſtärke noch 
ſehr großen Schwankungen unterliegt, zümal das Pfund am Mitt⸗ 
woch nach vollzogenem Börſenſchluß wieder nachgab. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Fromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den Weszener auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. " 


Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard⸗ 
ſatz 7. 


Der Zioty am 2. November. Danzig: Ueberweiſung 57,50 
bis 57,62, bar 57,54— 57,66. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
47,05—47,45, Wien: Ueberweiſung 79,39—79,79, Bra 8: Ueber⸗ 
weiſung 377.50— 379,50, Zürich: Ueberweiſung 58,10, London: 
Ueberweiſung 29,50. 


Warſchauer Börſe vom 2. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,05, 124,96 — 123,74, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, 
Danzig —, Helſingſors —, Spanien —, Holland), 359,65 — 357,85, 
Japan —. Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London *). 
29,77 — 29,47, Newyork 8,914, 8,934 — 8,894, Oslo —, Paris 35,04, 
35,13 — 34,95, Prag —, Riga —, Sofia —, Stockholm —, 
Schweiz 172,00, 172.43 — 171.57, Tallin —, Wien —, Italien 45,70, 
45,92 — 45,48, 0 

) Holland 358,80 358,70. 

) London Umſätze 29,65 — 29,58. 


Freihandelskurs der Reichsmark 211,65. 


Berliner Deviſenkurſe. N 

Offiz. ür drahtloſe Auszah- In Reichsmart In Reichsmart 
W Eu l N 2. November I. November 
Geld Brief Geld Brief 
2.5% 1 Umerita......| 4268 4.21 | 4.209 4217 
% 1 England 13.98 | 14,02 | 13,83 13,87 
2.5°,| 100 Holland.... .| 169.48 | 169.82 | 169,38 | 169,72 
9°/,|-1 Argentinien.. 0,91 0.9 0,918 | 0,922 
4% 100 Norwegen . 71.13 71.37 70,48 70.62 
4% J 100 Dänemark... 72.73 | 7287 | 71.93 72.02 
6.5°%,| 100 Island... 63.19 63 31 62.69 62.81 
2.5 / 100 Schweden .. 73.23 | 73.37 | 7228 | 72.42 
3.5%,| 100 Belgien... 58.52 | 58,64 | 58.52 64 
5 7100 aan 4 . 21.56 | 21,60 | 21.56 | 21.60 
2.2% 100 Frankreich. 16,52 16,56 | 16,52 16,56 
2% 100 Schweiz.. 81.12 | 81.23 | 81.10 81.26 
6.5 % 100 Spanien. 34,52 | 34,58 | 2450 34.58 
— 1 Braſilien . . 0.294 | 0296 | 0.294 | 0,296 
5,849, apan.......| 0.889 | 0,891 0,8793 | 0,881 
er 1 Kanada 3.816 3.824 3,806 3,814 
— 1Uruguay .....] 1.698 702 1.698 1.702 
4.5 % 100 Tſchechoflowak.] 12.485 | 12,485 | 12.465 | 12.485 
6,5°/,| 100 Finnland.... 6.084 | 6.080 | 6,024 6,036 
5.5 % 100 Eitland......| 110,59 | 110,81 | 110,5 110,81 
8% 100 Lettland 79.72 79.88 79.7 79.88 
6.5 % | 100 Portugal.... 12.76 | 12.78 | 12.76 12.78 
9.5%,| 100 Bulgarien.. 3.057 | 3.063 | 3.057 3.063 
7.5 % 100 Jugoſlawien. . 5.634 | 5.640 | 5.624 | 5.636 
6°/,| 100 Oeſterreich ...] 51,95 | 52,05 | 51,95 52.05 
87% 100 Ungarn. —— | —— I —— | _—— 
4% 100 Danzig.... 82.08 | 82,24 | 8210 | 82.26 
RU ER 12 008 2.012 2.008 2.012 
11% J 100 Griechenland. 2587 2.593 2.587 2.593 
= 1 Kairo .. 1436 14.40 14.21 14.25 
7°/,| 100 Rumänien. 2517 2.523 2.517 2.523 
— Warſchau 47.05 47.48 47.025 47.425 


* Börſe vom 2. November. (Amtlich.) Warſchau 58,10, 
Paris 20,37, London 17,23, Newport 5,18% Brüſſel 
zialien 26,58, Spanien 42:50, Amſterdam 208,61, Berlin 123,19), 

todholm 89,75, Oslo 87,25, Kopenhagen 89,25, Sofia 3,74, Prag 
15,36, Belgrad 7,10, Athen 3,00, Konitantinopel 2,52, Bukareſt 3,08 ½ 
Helſingfors 7,45, Buenos Aires 1,10, Japan 1,09. 


Die Bank Polfti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 Zi., do. ki. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 29,35 Zl., 
100 Schweizer Franken 171,92 31. 100 franz. Franken 34.90 J.., 
100 deutſche Mark 210,00 8 8 100 Danziger Gulden 173.07 3, 
tſchech. Krone —.— 34, öltert, Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. N 


Poſener Börſe vom 2. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40 G., Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
52,50 G., Sproz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 55 G., 4proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
8 . 95 1 len * u 

bau- ro. B. Tendenz ruhig. „= rage, B. = An⸗ 
gebut, . = Geſchäft, = oßne ine.) f 


1 


7215, 


Produktenmarkt. 


Marihau, 2. November. Getreide. Mehl und Futtermittel ⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Ka. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 16 25—16. 75. Einheitsweizen 28,00 
bis 28.50. Sammelweizen 26,00—26,50, Einheitshafer 17,00 bis 
17,50, Sammelhafer 16,25—16,50, Grützgerſte 16,00—16,50, Brau⸗ 
gerſte 17,00—18,00, Speiſefelderbſen 24,00—26.00, Biltoriaerbien 
%6.00—29,00, Winterraps 48.00-49.00, Rotklee ohne dicke Flachs ſeide 
125.00 — 140,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 120,00—150,00, roher Weißklee bis 97% ae» 
reinigt 160,00 — 210,00, Luxus» Weizenmehl 45,00— 50.00. Weizenmehl 
4/0 40,00 45,00. Roggenmehl 1 28.00 — 30,00. Roggenmehl II 22,00 
bis 24,00, Roggenmeh! III 22.00 — 24,00, grobe Weizenkleie 11.00 —11 50, 
mittlere 10.50 — 11,00. Roggenkleie 9.00— 9,50, Leinkuchen 21.00— 21,50, 
Rapsluchen 16,50—17,00, Sonnenblumenkuchen 17,50— 18,00. doppelt 
aereiniate Seradella —.—, blaue Lupinen —,—, gelbe —,.—, Peluſchken 
16,50 17.50, Wide —.—. 

Umſätze 2816 to, davon 276 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Amtliche 3 der Poſener Getreidebörie vom 
2. November. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 

Richtpreiſe: 

Weizen 22.50 — 23.50 Sommerwicke 
Roggen. . 14.40-14.60 | Blaue Lupinen 
Mahlgerite64—66 kg 13.50—14.00 | Gelbe Lupinen —.— 

Mahlgerſte 68-69 Kg 14.00 —14.75 Raps „„ 8.0039. 00 
Braugerſte . . . 16.00-17.50 | Fadritkartoffeln pro 
Hafer . . 13.7514. 00 Kilo /. N —.— 
Roggenmehl (65%). 22.50 — 23.50 Senf. 9.00—45.00 
Weizenmehl (65% ) . 35.50 — 37.50 Blauer Mohn 100.00 -110.00 


— 


Weizenkleie 9.00 10.00] Roggenſtroh, loſe 2.50 — 2.75 
Weizenkleie (grob) . 10.00 —11.00 | Roagenſtroh, gepr. 3.00 —3.25 
Roggenkleie . „ 8.75—9.00 Heu. loſe . 5.00 —5.25 
Winterrübſen. . . 35.00 —40.00 [ Heu. gepret . 5.80 —6.70 
Peluſchjʒlen . Netzeheu. loſe ; 6.00 —6.50 
Felderbſen 5 Netzeheu, gepr. 6.75 —7.40 
Viktoriagerbſen . 21.00 — 24.00 | Sonnenblumen 
Folgererbſen . . 31.00-34.00 kuchen 46—48 / —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 90 to, Gerſte 15 to. 

ach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
rt 75 Braugerſte, Mahlgerſte, Hafer, Roggen⸗ und Weizenmehl 
ruhig. N 
Berliner Produktenbericht vom 2. November. Getreide» 
und Deliaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 198,00—200,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 156,00 
bis 158,00, Braugerſte 170,00—180,00, 1 und Induſtriegerſte 
162.00 169.00. Hafer. märk. 134,00 — 139.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.00 — 27.50, Roggenmehl 20,60—22,75, 
Weizenkleie 9.00 —9,40, Roggenkleie 8,25—8,60, Raps —,—, Biltoria- 
erbſen 22.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 23,00, Futtererbſen 14,00 
bis 16,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen —.—. icken —.—, 
Lupinen, blaue —.— . N gelbe ——, Serradella ——, 
Leinkuchen 10,10, Trodeni nitzel 9,20—9,50, Sova⸗Extraktionsſchrot 
10,20, Kartoffelflocken -. 

Unſichere und ſchwankende Preishaltung. 


Viehmarkt. N. 

Pete Viehmarkt vom 2. November. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſion.) 

Es wurden aufgetrieben: 300 Rinder (darunter — Ochſen, 
— Bullen, — Kühe), 1380 Schweine, 300 Kälber, 42 Schafe: 
zuſammen 2022 Tiere, ’ 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe lolo Viehmarkt Polen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von höchſtem 
Schlachtgew. nicht angeſp. ——, vollfleiſch. ausgem. Ochſen bis 

J. ——, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus» 
. 8 genährte junge, gut genährte ältere 
.—., Bullen: vollfleiichige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
ewicht 54—58, vollfleiſch., jüngere 48—52. mäßig genährte 
üngere und gut genährte ältere 42—46, mäßig genährte 1640. 
Kühe: vollfleiſchige. ausgemäſt. von höchſtem Schlachtgew. 60 —68. 
Maſtkühe 48—54, gut genährte 30—38, mäßig genährte 24—28. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—68, Maſtfärſen 54—60, 
aut genährte 46—50. mäßig genährte 36—42. — Jungpvieh: 
gut genährtes 36—42, mäßig genährtes 30—34. 7 

Kälber: beite ausgemäſtete Kälber 74—80, Maſtkälber 
68—72, gut genährte 6064, mäßig genährte 50—56. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
60—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 54, aut ge» 
nährte —,—, alte Mutterſchafe —.—. ni 

ch weine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
106--110, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 100—104, 
Zell ine Ech von „ ä 
eiſchige weine von mehr ilogramm Lebendgewicht 
84 —90, Sauen und ſpäte Kaſtrate 90100. Bacon Schweine —.— 


Marktverlauf: normal. 
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